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1. Einleitung

Im Frühjahr 2009 beauftragte der Kreis
Herford den Erstautor mit der Durchfüh-
rung einer Bienen- und Wespenerfassung
in den Naturschutzgebieten (nachfolgend
NSG) Doberg, Eiberg und Kleiner Selberg.
Das Ziel der Studie sollte neben der Art -
erfassung auch die Bewertung der Le-
bensgemeinschaften und die Ableitung
von Biotopmanagementmaßnahmen sein.
Da die Waldstandorte für die untersuchten
Artengruppen von geringerer Bedeutung
sind, fand die Freilandarbeit vorrangig im
Offenland statt (SAURE 2010).
Neben den im Jahr 2009 sowie im Früh-
jahr 2010 erhobenen Daten werden auch
Nachweise aus den Jahren 2008 (C. VENNE

und O. DIESTELHORST, unveröffentlicht) und
1991 (BOHRER 1992) berücksichtigt. Auf
Unterschiede in den Kartierergebnissen
wird eingegangen. Außerdem wird die
Funktion der Gebiete als Refugium und
Ausbreitungszentrum sowie ihre Rolle als
Kern- bzw. Verbindungselemente in einem
Biotopverbund diskutiert.

2. Bienen und Wespen als Biodeskrip-
toren

Bienen spielen als wichtigste Bestäuber
von Blütenpflanzen eine entscheidende
Rolle für den Erhalt der Pflanzenvielfalt.
Wespen erbeuten oder parasitieren zur
 Ernährung ihrer Larven verschiedenste
 Arthropoden und sind damit im Natur-
haushalt z.B. als „biologische Schädlings-
bekämpfer“ von großer Bedeutung. Die
Biologie der meisten Arten ist gut erforscht
(z.B. WESTRICH 1989, BLÖSCH 2000). Bienen
und Wespen weisen oftmals eine enge
Bindung an ein bestimmtes Mikroklima, an
ein Nistsubstrat, an bestimmte Nestbau-
materialien und Nahrungsquellen auf und
sind in der Regel abhängig von einem
hohen und kontinuierlichen Blütenangebot
im Umfeld der Nistplätze. Das Nebenei-

nander von geeigneten Teillebensräumen
ist entscheidend für das Vorkommen einer
Art.
Stechimmen, also Wildbienen und die
 verwandten „stechenden“ Wespen und
Ameisen, sind in Deutschland mit etwa
1.300 Arten vertreten (DATHE et al. 2001).
Viele davon sind als Indikatorarten hervor-
ragend geeignet, da sie die räumlichen
und funktionalen Beziehungen zwischen
verschiedenen Landschaftsbestandteilen
 optimal aufzeigen. Aufgrund der guten
autökologischen Kenntnisse eignen sie
sich ausgezeichnet als Deskriptoren in der
Naturschutzplanung und -bewertung. Als
aussagekräftige Indikatorgruppe für ma-
gere Offenlandlebensräume sind Stechim-
men allgemein akzeptiert (z.B. RECK 1990,
FINCK et al. 1992, BRINKMANN 1998, VUBD
1999).

3. Untersuchungsgebiete

Die Untersuchungsgebiete liegen im 
Kreis Herford (Nordrhein-Westfalen, Regie-
rungsbezirk Detmold). Die drei untersuch-
ten Flächen unterscheiden sich von den
anderen Naturschutzgebieten des Kreises
durch ihre überwiegend trockenen Stand-
ortbedingungen. Die wertgebenden Vege-
tationsstrukturen sind Halbtrockenrasen
(NSG Doberg) und Wacholderheiden (NSG
Eiberg, NSG Kleiner Selberg). Nachfolgend
werden die Gebiete einzeln vorgestellt.

3.1 Doberg
Das NSG Doberg liegt nördlich von Her-
ford am östlichen Rand der Stadt Bünde,
unmittelbar an der Autobahn A 30. Das
NSG in seinen heutigen Grenzen wurde im
Jahr 1994 festgesetzt und umfasst eine
Fläche von etwa 48 Hektar. Es erhebt sich
bis zu 105 m ü. NN. Naturräumlich gehört
das Gebiet zur Ravensberger Mulde.
Der Doberg ist kein wirklicher Berg wie der
Eiberg oder der Kleine Selberg, sondern
eine zerklüftete Landschaft, die durch
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Abbau von Mergel (einem Gestein aus Ton
und Kalk) entstanden ist. Durch den Abbau
wurden Schichten des Oligozäns (einer
Epoche des Tertiärs) freigelegt und heute
gilt der Doberg als einziger Aufschluss in
Norddeutschland, in dem Unter-, Mittel-
und Ober-Oligozän vollständig erkennbar
sind. Die Mergelschichten sind Ablagerun-
gen eines Meeres, das vor ca. 37 bis 25
Millionen Jahren ganz Norddeutschland
bedeckte. Die Sedimente enthalten zahl-
reiche versteinerte marine Tiere. Daher ist
der Doberg nicht nur bei Geologen, son-
dern auch als Fossilienlagerstätte bei
 Paläontologen international von großer
Bedeutung.
Seit Beginn des 18. Jahrhunderts wurde
im Gebiet Mergel vor allem zum Düngen
von Feldern abgebaut. In der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts ging parallel
mit der Einführung des Kunstdüngers der
Mergelabbau zurück und wurde schließlich
ganz eingestellt. Übrig blieb eine kontrast-
reiche Landschaft mit kahlen Felsen, Halb-
trockenrasen, Glatthaferwiesen, Acker-
brachen, naturnahen Rotbuchenwäldern
und feuchten Senken.
Weitere Informationen zum Gebiet sind
u.a. DALLMANN (1999) und LIENENBECKER &
MÖLLER (2003) zu entnehmen.
Die senkrechten Mergelwände (Abb. 1–3)
und die Magerrasen (Abb. 4, 5) beiderseits
des Kuhlenwegs sind für das Gebiet prä-
gend. Da diese Strukturen auch die für
Bienen und Wespen wertvollsten Lebens-
raumelemente sind wurden sie vorrangig
untersucht. Stechimmen wurden außer-
dem auf Mähwiesen, an Gehölzgruppen
(Schlehe, Weißdorn, Hartriegel, Wildrose)
und in der Teichlandschaft am feuchten
Südosthang des Dobergs erfasst (Abb. 6). 

3.2 Eiberg
Der Eiberg liegt in Valdorf, einem Ortsteil
der Stadt Vlotho, östlich von Herford. Das
etwa 19 Hektar große Gebiet steht seit
1998 unter Naturschutz. Naturräumlich

wird es zum Lipper Bergland gezählt. Der
Eiberg ist ein von Nord nach Süd verlau-
fender Bergrücken mit einer Höhe von 
230 m ü. NN.
Das prägende Landschaftselement ist eine
Wacholderheide am Osthang, die neben
einzelnen Wacholderbüschen auch Be-
stände von Heidelbeere und Besenheide
aufweist (Abb. 7–9). Ebenfalls am Osthang
nördlich der Wacholderheide liegt eine Flä-
che, auf der 2008 Ahornwald entfernt
wurde (Abb. 10). Nach dem Entfernen der
Bäume wurde die Fläche mit einer Forst-
fräse bearbeitet. Hier soll ein Halbtrocken-
rasen mit Heidebeständen entwickelt
werden. Die Fläche grenzt wie die Wachol-
derheide an einen auf dem Bergrücken
verlaufenden Feldweg. Am Südhang befin-
den sich links und rechts des Weges ex-
tensive Weiden, die im Jahr 2009 mit
Schafen (Heidschnucken) beweidet wur-
den (Abb. 11). Vor 2009 wurde das Grün-
land teils gemäht und teils mit Rindern
beweidet.
Der westliche und nördliche Hang des Ei-
bergs wird nahezu vollständig von Forsten
eingenommen. Es sind vor allem Hain-
und Rotbuche, Ahorn, Pappel, Fichte, Kie-
fer und Lärche vorhanden. Im Südwesten
des Gebietes befindet sich ein aufgelasse-
ner Steinbruch mit einer etwa sechs Meter
hohen Felswand.
Die Wacholderheide des Eibergs ist ein
Überbleibsel einer ehemals größeren Hei-
delandschaft, die in den 1960er Jahren
großflächig aufgeforstet wurde. Es handelt
sich dabei um eines der letzten Heidere-
likte im Kreis Herford.
Die Bestandserfassung der Stechimmen
konzentrierte sich auf die Wacholderheide,
die Brachfläche und auf den Feldweg.

3.3 Kleiner Selberg
Der Kleine Selberg ist im Vlothoer Ortsteil
Valdorf etwa zwei Kilometer südöstlich
vom Eiberg gelegen. Naturräumlich gehört
der Kleine Selberg, der sich 272 m ü. NN
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erhebt, ebenfalls zum Lipper Bergland. Er
wurde zusammen mit angrenzenden Area-
len im Jahr 1990 zum NSG ausgewiesen.
Das Schutzgebiet hat eine Größe von 13,5
Hektar.
Das prägende Landschaftselement ist wie
im NSG Eiberg eine Wacholderheide, die
wie diese durch die starke Überweidung
ehemaliger Laubwälder entstanden ist.
Während die Heidefläche am Eiberg aber
nur einzelne Wacholder aufweist, sind auf
der ca. drei Hektar großen Heide am Nord-
hang des Kleinen Selbergs zahlreiche Wa-
cholderbüsche vorhanden. Die Boden-
vegetation wird vor allem im unteren
Hangbereich von der Heidelbeere domi-
niert (Abb. 12).
Am Osthang des Kleinen Selbergs befin-
det sich im Kuppenbereich eine wertvolle
magere Grünlandbrache, die zum östli-
chen und südlichen Hangfuß in nährstoff-
reichere Mähwiesen und Weiden übergeht.
Auch der südwestliche Teil des Schutzge-
bietes wird überwiegend von nährstoffrei-
chem Grünland eingenommen. Die mit
Gehölzen bestandenen Flächen auf der
Bergkuppe sowie am West- und Südhang
werden von Laubmischwäldern dominiert
(vor allem Hainbuche).
Die Wacholderheide des Kleinen Selbergs
zählt ebenfalls zu den letzten Heiderelikten
der Region. Die Wacholder- und Heidel-
beerbestände sind weitgehend überaltert
und werden zudem von anderen Gehölzen
wie Brombeere, Birke und Eberesche
überwuchert. Ein Biotopmanagement ist
daher dringend erforderlich. Im vorderen
Teil der Wacholderheide wurden bereits er-
folgreich Pflegemaßnahmen durchgeführt
(Abb. 13).
Im Rahmen der Stechimmenerfassung
wurden schwerpunktmäßig die Wachol-
derheide am Nordhang sowie die Grün-
landbrache und Mähwiese am Osthang
bearbeitet.

4.  Methodisches Vorgehen

Untersuchungszeitraum
Aufgrund der kurzen und jahreszeitlich be-
grenzten Flugzeiten sind auf einer be-
stimmten Fläche im Frühjahr, Sommer und
Herbst jeweils unterschiedliche Stechim-
menarten aktiv. Da außerdem die meisten
Arten nur in kleinen Individuendichten vor-
kommen ist für eine hinreichend genaue
Bestandserfassung ein regelmäßiges Be-
gehen der Fläche von Frühjahr bis Herbst
unerlässlich. 
Im Jahr 2009 wurden die Naturschutzge-
biete an neun Tagen vom Erstautor unter-
sucht. Die Begehungen fanden am 14. und
15. April, am 23. und 24. Mai, am 24. und
25. Juni sowie am 29., 30. und 31. Juli
statt. Zum gezielten Nachweis von einigen
früh im Jahr aktiven Bienen erfolgte am
8. April 2010 eine zusätzliche Begehung.
Die hier erhobenen wenigen Daten werden
in der folgenden Auswertung unter der Ve-
getationsperiode 2009 subsumiert.
In der Regel wurden an jedem der zehn
Untersuchungstage alle drei Schutzge-
biete aufgesucht. Ende Juli 2009 war die
Vegetationsentwicklung und die Bestands-
situation der spätsommeraktiven Stechim-
menarten bereits soweit vorangeschritten,
dass auf eine weitere Begehung im Herbst
verzichtet werden konnte.
Zur Stechimmenfauna der Untersu-
chungsgebiete liegen auch Funddaten aus
dem Jahr 2008 vor. Das NSG Doberg
wurde an 15 Tagen begangen. Dabei wur-
den zu drei Terminen (21.04., 18.06.,
21.07.) Daten zu allen Stechimmengrup-
pen (exkl. der Ameisen) durch C. VENNE

und zu weiteren 12 Terminen fast aus-
schließlich Daten zu den Bienen durch 
O. DIESTELHORST gesammelt. Das NSG
 Eiberg wurde ebenfalls dreimal durch 
C. VENNE begangen, das NSG Kleiner
 Selberg hingegen nur einmal im April 
2008 von demselben Bearbeiter aufge-
sucht.
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Für das NSG Doberg liegt darüber hinaus
eine ältere Hymenopterenkartierung aus
dem Jahr 1991 vor (BOHRER 1992). Das
Gebiet wurde von K. BOHRER zwischen
April und September 1991 an insgesamt
12 Tagen untersucht.

Nachweismethoden
Der Nachweis der Arten erfolgte 1991 und
2008 ausschließlich und 2009 überwie-
gend mit Hilfe eines Insektennetzes. Dabei
wurden gezielte Sichtfänge an Nahrungs-
und Nistplätzen, gelegentlich auch unge-
zielte Streiffänge in der Vegetation durch-
geführt. Einzelne Tiere wurden gefangen
und präpariert. Die Belegexemplare befin-
den sich in den Sammlungen der Bearbei-
ter.
Im Jahr 2009 wurden ergänzend Gelb-
schalen eingesetzt. Damit kann das durch
den Kescherfang ermittelte Artenspektrum
erweitert werden, da sich auch einige
leicht zu übersehende und versteckt le-
bende Arten mit Lockfallen erfassen las-
sen. Als Fallen wurden gelb lackierte, mit
Wasser und einem Detergenz (Geschirr-
spülmittel) gefüllte Blumentopfuntersetzer
verwendet.

Nomenklatur
Die Nomenklatur richtet sich bei den Bie-
nen nach MICHENER (2000) (Familien und
Gattungen) sowie nach SCHWARZ et al.
(1996) (Arten). Bei den Wespen wird weit-
gehend JACOBS (2007) und DATHE et al.
(2001) gefolgt.

5. Ergebnisse und Diskussion
5.1 Artenbestand

Tab. 1 (Anhang) enthält alle in den Gebie-
ten Doberg, Eiberg und Kleiner Selberg
nachgewiesenen Bienen- und Wespenar-
ten. Die Auflistung erfolgt systematisch
und innerhalb der Familien alphabetisch.
Berücksichtigt werden alle Stechimmen
(Hymenoptera Aculeata: Chrysidoidea,

Vespoidea, Apoidea) mit Ausnahme der
Ameisen. Zusätzlich wurde die Überfamilie
Evanioidea bearbeitet, die nicht zu den
Stechimmen, sondern zu den Legimmen
(Hymenoptera Parasitica) gehört. Von die-
ser artenarmen Überfamilie konnte aller-
dings nur eine Art im Untersuchungsraum
festgestellt werden.

Erfassung 2009
Im Jahr 2009 wurden vom Erstautor im
Gesamtgebiet 178 Hautflüglerarten in 690
Individuen nachgewiesen (79 Wespen-
und 99 Wildbienenarten, s. Tab. 1). Mit 129
Arten wurde im NSG Doberg die höchste
Artenzahl erreicht, gefolgt vom NSG Ei-
berg mit 102 Arten und vom NSG Kleiner
Selberg mit 63 Arten. Diese Artenzahlen
sind gut miteinander vergleichbar, da alle
Gebiete mit gleicher Intensität bearbeitet
wurden. Die hohen Artenzahlen im Gebiet
Eiberg und vor allem im Gebiet Doberg
sind Ausdruck der Vielfalt an Habitatstruk-
turen. Dagegen ist das NSG Kleiner Sel-
berg eher arm an Requisiten, die von
Bienen und Wespen als Lebensraumele-
mente genutzt werden können.

Erfassung 2008
Bereits im Jahr 2008 erfolgten in allen drei
Gebieten Bestandserhebungen. Diese Un-
tersuchungen sind mit der aktuellen Kar-
tierung aber nur bedingt vergleichbar, da
sie sich in der Erfassungsintensität deut-
lich unterscheiden. Das NSG Doberg
wurde 2008 lediglich hinsichtlich der Bie-
nenarten etwas intensiver bearbeitet, zahl-
reiche der 15 Begehungen waren aller-
dings nur Besuche kurzer Verweildauer.
Die Gebiete Eiberg und Kleiner Selberg
wurden 2008 lediglich sporadisch aufge-
sucht und damit in deutlich geringerem
Umfang untersucht. 
Außerdem wurden die Kartierungen von
verschiedenen Personen durchgeführt,
wodurch individuelle Abweichungen (Sam-
meltechnik usw.) möglich sind (vgl. Kap. 4).
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Dennoch erscheint ein Vergleich der Er-
gebnisse von 2008 mit den aktuellen Fun-
den sinnvoll.
C. VENNE und O. DIESTELHORST konnten im
NSG Doberg 98 Arten (27 Wespen- und
71 Bienenarten) nachweisen. Die Gebiete
Eiberg und Kleiner Selberg wurden nur von
C. VENNE untersucht. Am Eiberg wurden an
drei Exkursionstagen 58 Arten und am
Kleinen Selberg an einem Tag acht Arten
festgestellt (Tab. 1). Obwohl im Jahr 2008
bedingt durch die geringe Erfassungsin-
tensität deutlich weniger Arten nachgewie-
sen wurden als 2009, wurden einige Arten
festgestellt, deren Vorkommen in den Fol-
gejahren nicht bestätigt werden konnte. Es
handelt sich dabei um die nachstehenden
15 Arten:
• die Wespen Hedychrum nobile, Ectem-

nius cavifrons, Ectemnius dives, Ectem-
nius lapidarius, Entomognathus brevis,
Lindenius albilabris, Pemphredon lugu-
bris

• die Bienen Andrena praecox, Hylaeus
brevicornis, Hylaeus gracilicornis, Hy-
laeus paulus, Hylaeus signatus, Macro-
pis fulvipes, Sphecodes crassus,
Sphecodes miniatus

Zu diesen Arten gehören vor allem Holz
bewohnende Arten der Gattungen Ectem-
nius, Pemphredon und Hylaeus, die auf-
grund der Beschränkung der Unter-
suchung auf die Offenlandbereiche in 2009
nicht gefunden wurden. Sie kommen aber
sehr wahrscheinlich auch aktuell noch in
den Untersuchungsgebieten vor. Das gilt
auch für die parasitischen Buckelbienen
(Sphecodes crassus, Sphecodes minia-
tus), deren Wirte auch gegenwärtig noch
nachzuweisen sind.

Erfassung 1991
Für das NSG Doberg liegt ein Hymenop-
terengutachten aus dem Jahr 1991 vor, in
welchem 85 Arten aufgelistet werden,
davon 24 Wespen- und 61 Bienenarten
(BOHRER 1992, vgl. auch Artenliste in LIE-

NENBECKER & MÖLLER 2003). Der Erstautor
konnte 430 Exemplare aus der Sammlung
BOHRER überprüfen. Unter Berücksichti-
gung von nomenklatorischen Änderungen
sowie Neu- und Fehlbestimmungen vertei-
len sich diese Stechimmen auf 69 Bienen-
und 26 Wespenarten, zusammen also auf
95 Arten und damit auf zehn Arten mehr
als ursprünglich angenommen (Tab. 1).
Unter den 95 Arten befinden sich 18 Arten,
die weder 2008 noch 2009 im NSG Do-
berg oder in den anderen Untersuchungs-
gebieten bestätigt werden konnten. Es
handelt sich dabei um
• die Wespen Anoplius viaticus, Argogo-

rytes mystaceus, Crossocerus ovalis,
Diodontus minutus, Mimesa lutaria,
Psenulus pallipes, Trypoxylon figulus

• die Bienen Andrena anthrisci, Andrena
synadelpha, Andrena tibialis, Andrena
varians, Lasioglossum albipes, Lasio-
glossum leucozonium, Lasioglossum
xanthopus, Megachile centuncularis,
Nomada emarginata, Sphecodes geoff-
rellus, Sphecodes hyalinatus

Ob die lokalen Populationen von einigen
dieser Arten zwischenzeitlich erloschen
sind, kann nicht festgestellt werden. Wahr-
scheinlich kommt der Großteil der Arten in
geringen Populationsgrößen nahe der
Nachweisgrenze im Untersuchungsgebiet
vor, denn die notwendigen Ressourcen
(Niststrukturen, Blüten, Beutetiere, Wirte)
sind ebenfalls noch im Gebiet vorhanden.

Gesamtartenzahl
Unter Berücksichtigung der in den Jahren
2008 und 1991 festgestellten Arten ergibt
sich für das gesamte Untersuchungsge-
biet die Summe von 211 Hautflüglerarten
(93 Wespen- und 118 Wildbienenarten).
Die Verteilung auf die einzelnen Gruppen
und auf die Untersuchungsgebiete ist 
Tab. 2 zu entnehmen.
Der Doberg weist von den drei untersuch-
ten Gebieten den größten Strukturreich-
tum auf. Er bietet daher vielen Haut -
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flüglerarten geeignete Habitate bzw. Teil-
habitate. Wie erwartet konnten hier die
meisten Arten nachgewiesen werden. Der
ebenfalls reich strukturierte Eiberg nimmt
hinsichtlich der Artenzahl eine mittlere
Stellung ein. Vergleichsweise wenige Arten
wurden im NSG Kleiner Selberg nachge-
wiesen. Dieser Befund korreliert mit der
geringen Zahl an nutzbaren Lebensraum-
elementen für Bienen und Wespen.

5.2 Gefährdete Arten

Tab. 1 gibt Auskunft über die Gefährdung
der nachgewiesenen Bienen- und Wes-
penarten. Die Ergebnisse werden in Tab. 3
zusammengefasst.

Rote Liste der Großlandschaft Weser-
bergland
Die neue Rote Liste der Stechimmen von
Nordrhein-Westfalen (ESSER et al. 2010)
enthält auch eine Aufgliederung nach
Großlandschaften. Der Kreis Herford mit
den untersuchten Naturschutzgebieten
gehört zur Großlandschaft Weserbergland.
Der westfälische Teil des Weserberglands
umfasst große Teile des Regierungsbezirks
Detmold und einen kleineren Teil des Re-
gierungsbezirks Münster.
24 der nachgewiesenen Arten gelten im
Weserbergland (soweit zu NRW gehörend)
als mehr oder weniger stark gefährdet.
Davon kommen am Doberg 17, Eiberg
acht und Kleinen Selberg zwei Arten vor. 
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Familie Deutscher Name Doberg Eiberg Kl. Selberg 

Gasteruptiidae Schmalbauchwespen 1 - 1 
Chrysididae Goldwespen 9 3 2 
Mutillidae Spinnenameisen - 1 - 
Sapygidae Keulenwespen 1 - - 
Tiphiidae Rollwespen 1 - - 
Pompilidae Wegwespen 10 11 6 
Vespidae Faltenwespen 13 9 6 
Ampulicidae Schabenwespen - 1 - 
Sphecidae Langstiel-

Grabwespen 
- 1 - 

Crabronidae Echte Grabwespen 36 25 10 
Summe Wespen  71 51 25 

Colletidae Bienen (Teilgruppe) 10 3 1 
Andrenidae Bienen (Teilgruppe) 28 20 13 
Halictidae Bienen (Teilgruppe) 26 13 4 
Melittidae Bienen (Teilgruppe) 3 - - 
Megachilidae Bienen (Teilgruppe) 13 3 4 
Apidae* Bienen (Teilgruppe) 26 25 16 

Summe Bienen*  106 64 38 
Summe gesamt*  177 115 63 

Anmerkung: 
* ohne die Honigbiene Apis mellifera, die in Deutschland nur domestiziert vorkommt 

Tab. 2:  Im Gesamtzeitraum (1991, 2008, 2009) festgestellte Artenzahlen



Besonders hervorzuheben sind die Arten
der Kategorien 2 (stark gefährdet: Aporus
unicolor, Mimesa lutaria, Lasioglossum
parvulum, Anthophora aestivalis) und R
(extrem selten: Agenioideus sericeus, Eu-
odynerus quadrifasciatus, Dolichurus cor-
niculus, Nomada castellana). Die Verteilung
dieser Arten auf die einzelnen Gebiete
(Tab. 4) zeigt die besondere Bedeutung
des Dobergs für den Schutz gefährdeter
Stechimmenarten (fünf Arten der Katego-
rien 2 und R kommen hier vor). 
Aber auch das NSG Eiberg besitzt mit drei
Arten eine große Bedeutung, zumal alle

drei Arten weder am Doberg noch am Klei-
nen Selberg nachgewiesen werden konn-
ten. Letzterer ist offenbar für die Stech-
immenfauna von untergeordneter Bedeu-
tung (keine Arten der Kategorien 2 und R).

Rote Liste des Bundeslandes Nord-
rhein-Westfalen
19 Stechimmenarten gelten in Nordrhein-
Westfalen als mehr oder weniger stark ge-
fährdet (ESSER et al. 2010). Von diesen
Arten wurden im Gebiet Doberg 14, am Ei-
berg sieben und am Kleinen Selberg nur
eine Art (Hoplosmia spinulosa) festgestellt.
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Tab. 3:  Anzahl der im Gebiet vorkommenden Rote-Liste-Arten (Abkürzungen siehe Tabelle 1)

Gefährdungskategorie RL WBL RL NRW RL DE 
0: ausgestorben oder verschollen - - - 
1: vom Aussterben bedroht - 1 - 
2: stark gefährdet 4 1 - 
3: gefährdet 14 17 3 
G: Gefährdung anzunehmen 2 - 1 
R: Geografische Restriktion 4 - - 
V: Vorwarnliste 16 15 4 
D: Daten defizitär 5 5 2 
Summe gefährdeter Arten 
(Kategorie 0 bis R) 24 19 4 

 

Tab. 4:  Rote Liste Weserbergland: Arten der Gefährdungskategorien 2 und R

Art Doberg Eiberg Kleiner Selberg 

Agenioideus sericeus 2009 - - 
Aporus unicolor 2009 - - 
Euodynerus quadrifasciatus 2009 - - 
Dolichurus corniculus - 2009 - 
Mimesa lutaria 1991 - - 
Lasioglossum parvulum - 2008, 2009 - 
Anthophora aestivalis 2008, 2009 - - 
Nomada castellana - 2009 - 
Summe Arten 5 3 0 

 



Besonders hervorzuheben sind zwei Arten
der Kategorien 1 (vom Aussterben be-
droht: Spilomena enslini) und 2 (stark ge-
fährdet: Aporus unicolor). Beide Arten
konnten nur im NSG Doberg im Jahr 2009

nachgewiesen werden (Tab. 5). Das ist ein
weiterer Hinweis auf die hohe Bedeutung
dieser Mergelgrube für die Stechimmen-
fauna.
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Tab. 5:  Rote Liste Nordrhein-Westfalen: Arten der Gefährdungskategorien 1 und 2

Art Doberg Eiberg Kleiner Selberg 

Aporus unicolor 2009 - - 
Spilomena enslini 2009 - - 
Summe Arten 2 0 0 

Rote Liste von Deutschland
Nach den Roten Listen von Deutschland
(SCHMID-EGGER 2010, WESTRICH et al. 2008)
sind vier der im Gebiet erfassten Arten
bundesweit im Bestand gefährdet (Katego-
rien 3 und G). Diese Arten werden in Tab. 6

den Untersuchungsflächen zugeordnet.
Auch hier zeigt sich wieder die besondere
Stellung des Dobergs, der mit drei gefähr-
deten Arten vor dem Eiberg und dem Klei-
nen Selberg rangiert.

Tab. 6:  Rote Listen Deutschland: Arten der Gefährdungskategorien 3 und G

Art Doberg Eiberg Kleiner Selberg 

Andrena semilaevis 1991, 2008 2009 - 
Lasioglossum laevigatum - 2008, 2009 - 
Hoplosmia spinulosa 2009 - 2009 
Anthophora aestivalis 2008, 2009 - - 
Summe Arten 3 2 1 

Die Anzahl von vier bundesweit gefährde-
ten Arten ist sehr klein. In vergleichbaren
Gebieten in Süd- oder Ostdeutschland
kommen in der Regel deutlich mehr Arten
vor. Das hängt mit klimatischen, edaphi-
schen, geografischen und kulturgeschicht-
lichen Faktoren zusammen. 
Dennoch ist die Bedeutung der Untersu-
chungsgebiete für Bienen und Wespen 
regional als hoch bis sehr hoch einzu-
schätzen.

5.3 Gesetzlich geschützte Arten

Nach § 10 BNatSchG unterliegen alle hei-
mischen Bienen sowie einige Wespen und
Großameisen einem besonderen Schutz.
Der Schutz wird aus der BArtSchV (An-
lage 1) hergeleitet. Besonders geschützt
sind demnach (ohne Ameisen):
• alle im Untersuchungsraum nachgewie-

senen 118 Wildbienenarten
• die nur im NSG Kleiner Selberg im Jahr

2009 beobachtete Hornisse Vespa cra-
bro



5.4 Einige besonders bemerkenswerte
Arten

In diesem Kapitel werden einige faunis-
tisch bemerkenswerte Arten vorgestellt.
Die Internetseite www.stechimmen-owl.de
bietet weitere Informationen zur Biologie
und Verbreitung von Stechimmen in der
Region Ostwestfalen-Lippe (Regierungs-
bezirk Detmold).

Agenioideus sericeus (VANDER LINDEN,
1827)
Diese zierliche Wegwespe ist aus allen
deutschen Bundesländern bekannt (OEHL-
KE et al. 2001). Auch in Nordrhein-Westfa-
len kommt die Art vor, im Regierungsbe-
zirk Detmold wurde sie aber bisher noch
nicht nachgewiesen. In der Regionalliste
für das Weserbergland wird die Art in die
Kategorie R (extrem selten, geografische
Restriktion) eingestuft (ESSER et al. 2010).
SCHMID-EGGER & WOLF (1992) stufen die Art
als Kulturfolger ein. Sie ist nicht selten an
besonnten Hauswänden und Trockenmau-
ern anzutreffen, besiedelt aber auch
warme Waldränder, Abgrabungen und
Steinbrüche. Die Nester werden in vorge-
fundenen Hohlräumen angelegt. Als Brut-
nahrung dienen, wie bei allen nicht-
parasitischen Wegwespen, Spinnen. Age-
nioideus sericeus fliegt von Mai bis Sep-
tember in zwei Generationen (SCHMID-
EGGER & WOLF 1992).
Im Untersuchungsraum wurde die Art nur
im NSG Doberg nachgewiesen (ein Weib-
chen am 30.07.2009). Sie nistet dort in den
Mergelwänden.

Aporus unicolor (SPINOLA, 1808)
OEHLKE et al. (2001) führen diese Weg-
wespe für alle deutschen Bundesländer
mit Ausnahme von Mecklenburg-Vorpom-
mern und Schleswig-Holstein auf. In Nord-
und Mitteldeutschland wird die Art, soweit
sie überhaupt vorkommt, nur sehr selten
nachgewiesen. Der letzte Nachweis aus

dem Regierungsbezirk Detmold stammt
aus Porta Westfalica und liegt mittlerweile
ein Jahrzehnt zurück. In Nordrhein-Westfa-
len sowie in der Großlandschaft Weser-
bergland gilt die Art als stark gefährdet
(ESSER et al. 2010).
Aporus unicolor bewohnt vegetationsarme
Wärmegebiete. Als Beute kommen Tape-
zierspinnen der Gattung Atypus in Be-
tracht (vgl. OEHLKE & WOLF 1987). Die
Spinnen werden in Erdspalten versteckt
und mit einem Ei belegt. Die Flugzeit der
Wespe erstreckt sich von Juni bis Septem-
ber (SCHMID-EGGER & WOLF 1992).
Im Gebiet wurde die Art ausschließlich im
NSG Doberg festgestellt (ein Männchen
am 24.06.2009, zwei Weibchen und ein
Männchen am 30.07.2009). Die Nester
sind dort am Fuß der senkrechten Mergel-
wände zu vermuten.

Euodynerus quadrifasciatus (FABRICIUS,
1793)
Die solitäre Faltenwespe Euodynerus
 quadrifasciatus ist aus allen deutschen
Bundesländern bekannt (OEHLKE 2001).
Nachweise gibt es auch aus dem Regie-
rungsbezirk Detmold, allerdings wurde die
Art hier zuletzt im Jahr 1989 im Bereich
des Truppenübungsplatzes Senne festge-
stellt. In der Regionalliste für das Weser-
bergland wird die Art in die Kategorie R
(extrem selten, geografische Restriktion)
eingestuft (ESSER et al. 2010).
Die Faltenwespe nistet sowohl in dürrem
Holz als auch in verlassenen Hautflügler-
nestern in Steilwänden. Sie ist auch Fol-
gesiedler der Faltenwespe Odynerus
spinipes. Als Beutetiere werden Raupen
von Wicklern (Tortricidae) eingetragen. Die
überall recht seltene Art fliegt von Mai bis
August (SCHMIDT & SCHMID-EGGER 1991).
Im Untersuchungsraum wurde die Art nur
im NSG Doberg nachgewiesen (zwei
Weibchen am 23.05.2009). Dort nistet sie
vermutlich in den senkrechten Mergelwän-
den in alten Odynerus-Nestern.
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Dolichurus corniculus (SPINOLA, 1808)
Diese Grabwespe ist ein Vertreter der ar-
tenarmen Familie Ampulicidae (Schaben-
wespen), die in Deutschland nur drei Arten
umfasst. Dolichurus corniculus ist die häu-
figste und am weitesten verbreitete Art der
Familie. Sie ist nach OHL (2001) aus allen
Bundesländern mit Ausnahme von Hessen
bekannt. Im Regierungsbezirk Detmold
wurde sie zuletzt im Jahr 2005 festgestellt.
In Nordrhein-Westfalen gilt sie als gefähr-
det und in der Regionalliste für das Weser-
bergland wird sie in die Kategorie R
(extrem selten, geografische Restriktion)
eingestuft (ESSER et al. 2010).
Die Art bewohnt warme Waldränder und
sandige Böschungen, wo sie die Nester
am Boden in vorgefundenen Hohlräumen
anlegt. Als Beutetiere werden Schaben
eingetragen, vor allem Waldschaben der
Gattung Ectobius. Die Art fliegt von Juni
bis August (BLÖSCH 2000).
Im Untersuchungsgebiet wurde die Art
ausschließlich am Eiberg in Waldrandbio-
topen nachgewiesen (ein Männchen am
23.05.2009, ein Weibchen und zwei Männ-
chen am 30.07.2009).

Crossocerus cinxius (DAHLBOM, 1838)
Die Grabwespe aus der Familie Crabroni-
dae kommt in vielen deutschen Bundes-
ländern vor, Nachweise fehlen aber bislang
aus den ostdeutschen Länden Mecklen-
burg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt und
Brandenburg (OHL 2001). Der letzte Nach-
weis im Regierungsbezirk Detmold reicht
bis 2004 zurück. In der Regionalliste für
das Weserbergland wird sie in die Katego-
rie G (Gefährdung anzunehmen) eingestuft
(ESSER et al. 2010).
Die Art besitzt eine boreo-alpine Verbrei-
tung und ist ein charakteristischer Bewoh-
ner von Waldrand- und Kahlschlagbio-
 topen. Die Nester werden oberirdisch in
markhaltigen Stängeln angelegt, bevor-
zugt von Himbeere, Brombeere oder Ho-
lunder. Als Beutetiere werden kleine

Fliegen eingetragen, seltener auch kleine
Wanzen und Blattflöhe (BLÖSCH 2000).
Im Untersuchungsgebiet wurde Crossoce-
rus cinxius ausschließlich am Eiberg fest-
gestellt (ein Weibchen am 23.05.2009).
Dort nistet sie sehr wahrscheinlich am
Waldrand in Rubus- und Sambucus-Zwei-
gen.

Spilomena enslini BLÜTHGEN, 1953
Spilomena enslini ist eine nur etwa drei
Millimeter große und selten gefundene
Grabwespe. Bundesweit fehlen Nach-
weise aus den ostdeutschen Ländern
Mecklenburg-Vorpommern, Thüringen und
Sachsen-Anhalt. Aus Niedersachsen, Hes-
sen und Sachsen sind nur ältere Funde vor
1980 bekannt (OHL 2001). Im Regierungs-
bezirk Detmold wurde die Art zuletzt im
Jahr 1996 festgestellt. In der Regionalliste
für das Weserbergland wird die Art wie
auch bundesweit in die Kategorie D (Da-
tenlage defizitär), in Nordrhein-Westfalen
in die Kategorie 1 (vom Aussterben be-
droht) eingestuft (ESSER et al. 2010,
SCHMID-EGGER et al. 2010).
Die unauffällige Art nistet im Mark von
Brombeer- und Holunderzweigen. Als
Beutetiere werden ausschließlich Thripse
(Thysanoptera) eingetragen (BLÖSCH 2000).
Spilomena enslini wurde im Untersu-
chungsraum nur im Doberg nachgewiesen
(ein Weibchen am 30.07.2009). Dort be-
wohnt sie offenbar die sonnenexponierten
Rubus- und Sambucus-Gebüsche.

Lasioglossum laevigatum (KIRBY, 1802)
DATHE (2001) führt diese Schmalbiene für
alle deutschen Bundesländer an mit Aus-
nahme von Schleswig-Holstein. Sie wird
aber in der Regel nur selten nachgewiesen
und gilt in Deutschland, in Nordrhein-
Westfalen sowie in der Großlandschaft
Weserbergland als gefährdet (ESSER et al.
2010, WESTRICH et al. 2008).
Lasioglossum laevigatum bewohnt Mager-
rasen, Ruderalstellen und Waldränder. Sie
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nistet in selbst gegrabenen Hohlräumen in
der Erde. Der Pollen für die Versorgung der
Brut wird an unterschiedlichen Pflanzen -
arten gesammelt (polylektische Art). Die
Flugzeit erstreckt sich von April (nur
 überwinternde Weibchen) bis September
(WESTRICH 1989).
Im Untersuchungsraum wurde diese
Schmalbiene nur im NSG Eiberg festge-
stellt (ein Männchen am 30.07.2009, ein
weiteres Männchen am 29.07.2008).

Hoplosmia spinulosa (KIRBY, 1802)
(Abb. 14)
Auch diese Biene wird von DATHE (2001) für
alle Bundesländer bis auf Schleswig-Hol-
stein angegeben. Sie wird in allen drei Be-
zugsräumen als gefährdet eingestuft
(ESSER et al. 2010, WESTRICH et al. 2008).
Die Wärme liebende Mauerbiene bewohnt
Binnendünen, magere Wiesen, Trocken -
rasen, Abgrabungen und sonnige Wald-
säume. Sie nistet ausschließlich in leeren
Schneckengehäusen (Helicella, Cepaea,
Zebrina). Als Pollenquellen werden nur
Korbblütler genutzt. Die Hochsommerart
fliegt zwischen Juni und August (WESTRICH

1989).
Im Untersuchungsraum wurde die Art
 sowohl im Doberg (ein Weibchen am
24.06.2009) als auch am Kleinen Selberg
(ein Weibchen am 24.06.2009) festgestellt.

Anthophora aestivalis (PANZER, 1801)
Diese auffällige Pelzbiene wurde bisher in
allen Bundesländern nachgewiesen (DATHE

2001, DATHE & BLANK 2004). Die Art gilt in
Nordrhein-Westfalen und Deutschland als
gefährdet, im Weserbergland sogar als
stark gefährdet (ESSER et al. 2010, WEST-
RICH et al. 2008).
Anthophora aestivalis besiedelt Abgrabun-
gen sowie Feldfluren und sonnige Wald-
ränder mit Abbruchkanten. Sie ist eine
Charakterart für Steilwände und Abbruch-
kanten, wo sie in selbst gegrabenen Hohl-
räumen nistet. Eine Spezialisierung auf

bestimmte Pollenquellen liegt nicht vor.
Die Art fliegt von Mai bis Juni (WESTRICH

1989).
Im Untersuchungsraum wurde die Art nur
im Doberg festgestellt (ein Männchen am
14.04.2009, ein weiteres Männchen am
02.05.2008). Dort besiedelt sie die vertika-
len Mergelabbrüche.

Nomada castellana DUSMET, 1913
Nomada castellana ist eine kleine Wespen-
biene, die nach DATHE (2001) und DATHE &
BLANK (2004) aus allen Bundesländern bis
auf Schleswig-Holstein und Mecklenburg-
Vorpommern belegt ist. In Nordrhein-
Westfalen ist die Datenlage unzureichend
(Kategorie D bei ESSER et al. 2010). In der
Regionalliste für das Weserbergland wird
die Art in die Kategorie R (extrem selten,
geografische Restriktion) eingestuft (ESSER

et al. 2010). Es liegt lediglich ein weiterer
Nachweis aus Halle-Künsebeck vor.
Wie alle Wespenbienen ist auch Nomada
castellana ein Brutschmarotzer bei Nester
bauenden Bienen. Die Wirte sind aber bis-
her noch nicht sicher bekannt. Andrena
anthrisci und Andrena alfkenella werden
als Wirte vermutet (WESTRICH 1989, AMIET

et al. 2007). Nomada castellana wurde nur
im NSG Eiberg nachgewiesen (ein Weib-
chen und drei Männchen am 23.05.2009).
Der potenzielle Wirt Andrena anthrisci
wurde dagegen nur im Jahr 1991 im Do-
berg festgestellt und für Andrena alfkenella
fehlen Nachweise in allen drei Untersu-
chungsgebieten. Nomada castellana fliegt
im Mai und Juni (WESTRICH 1989).

Nomada emarginata F. MORAWITZ, 1877
Von dieser Wespenbiene fehlen bisher
Nachweise aus Schleswig-Holstein, Meck-
lenburg-Vorpommern und Brandenburg
(DATHE 2001). Die Art wird überregional nur
selten nachgewiesen und gilt sowohl in
Nordrhein-Westfalen als auch in der Groß-
landschaft Weserbergland als gefährdet
(ESSER et al. 2010). Hier ist sie nach aktu-
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ellem Kenntnisstand auf den Einzugsbe-
reich des Weser- und des wärmebegüns-
tigten Diemeltals beschränkt.
Nomada emarginata parasitiert bei der
 Sägehornbiene Melitta haemorrhoidalis,
die wiederum nur dort vorkommt, wo ihre
ausschließlichen Pollenquellen, nämlich 
Glockenblumen (Campanula spec.) in aus-
reichender Anzahl zur Blüte gelangen. Be-
vorzugte Lebensräume sind Waldränder,
blütenreiche Wiesen und im Siedlungsbe-
reich auch Parks und Gärten. Die Flugzeit
von Wirt und Brutschmarotzer erstreckt
sich von Juli bis August (WESTRICH 1989).
Während der Wirt Melitta haemorrhoidalis
im Doberg nicht selten ist und in allen Be-
arbeitungszeiträumen gefunden wurde,
liegt von der Wespenbiene nur ein einziger
Nachweis aus diesem Gebiet vor (ein
Männchen am 23.07.1991). In den Gebie-
ten Eiberg und Kleiner Selberg fehlen
Nachweise des Wirtes und des Parasiten.

5.5 Ökologische Spezialisierungen

Steilwandbewohner
Einige Bienen- und Wespenarten nutzen
ausschließlich oder bevorzugt Steilwand-
strukturen (auch Abbruchkanten, lehm -
verputzte Mauern u.ä.) zur Anlage ihrer
Nester. Andere finden sich an Steilwänden
ein, weil sie bei den dort nistenden Arten
parasitieren. In Tab. 7 sind die im Untersu-
chungsgebiet nachgewiesenen Steilwand-
bewohner (11 Wespen- und 13 Bienen-
arten) aufgeführt. Zwei dieser Arten leben
parasitisch, nämlich die Goldwespe Chry-
sis viridula (Abb. 15) bei der Faltenwespe
Odynerus spinipes (Abb. 16) und die
Trauerbiene Melecta albifrons bei der
Pelzbiene Anthophora plumipes.
Erwartungsgemäß kommen im NSG Do-
berg 23 der 24 Steilwandbewohner vor. Sie
sind hier an den senkrechten Mergelwän-
den anzutreffen.
Im NSG Eiberg wurden acht dieser Spe-
zialisten festgestellt, darunter sechs fakul-

tative Steilwandbesiedler, die auch andere
Niststrukturen nutzen können. Überra-
schend wurde auch die Goldwespe Chry-
sis viridula, nicht aber ihr Wirt Odynerus
spinipes nachgewiesen. Entweder ist
diese Art aus der Umgebung zugeflogen
oder es gibt im Bereich des Steinbruchs
doch lehmige Stellen, die quasi als Mikro-
steilwände dem Wirt Odynerus spinipes
Nistmöglichkeiten bieten.
Im NSG Kleiner Selberg wurden nur zwei
fakultative Bewohner von Steilwänden
nachgewiesen, nämlich die Maskenbiene
Hylaeus hyalinatus und die Mauerbiene
Osmia bicornis. Beide Arten sind recht an-
spruchslos und nutzen auch andere Struk-
turen zur Nestanlage, z.B. Käferfraßgänge
im Holz.
Im Jahr 1991 wurden im NSG Doberg
11 Steilwandarten festgestellt (s. Tab. 7).
Im aktuellen Untersuchungszeitraum
konnten 21 solcher anspruchsvoller Arten
nachgewiesen werden, davon 12 Arten
erstmalig für das Gebiet. Einige dieser
Arten kamen vermutlich auch 1991 im Ge-
biet vor und wurden möglicherweise auf-
grund der  geringen Körpergröße, einer
niedrigen  Populationsdichte oder einer
versteckten Lebensweise übersehen (z.B.
Agenioideus cinctellus, Lasioglossum niti-
dulum). Andere Arten haben offenbar von
den  umfangreichen Pflegemaßnahmen der
ver gangenen zwei Jahrzehnte profitiert.
Durch Entbuschung und Gehölzrodung
wurden Abbruchkanten freigestellt und der
direkten Besonnung ausgesetzt. Dort
konnten sich Wespen wie Euodynerus
quadrifasciatus und Odynerus spinipes
oder Bienen wie Anthophora aestivalis und
Megachile ericetorum ansiedeln, auffällige
Arten, die an ihren Nistplätzen kaum zu
übersehen sind.
Die beiden thermophilen Wespenarten
Passaloecus pictus und Agenioideus seri-
ceus haben sich wahrscheinlich erst in den
vergangenen Jahren in der Region ausge-
breitet, möglicherweise im Zusammen-
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hang mit den ansteigenden Jahresdurch-
schnittstemperaturen. 
Die Wegwespe Agenioideus sericeus
konnte im Jahr 2009 sogar erstmalig für
den Regierungsbezirk Detmold gemeldet
werden.
Im Jahr 1991 wurden im Bereich des Do-
bergs zwei Arten nachgewiesen, die zu-
mindest fakultativ Steilwände bewohnen
und deren Vorkommen aktuell nicht bestä-
tigt werden konnte. Es handelt sich dabei
um die Grabwespen Diodontus minutus
und Trypoxylon figulus. Beide Arten sind
aber wahrscheinlich auch heute noch im
Gebiet in kleinen Individuendichten vertre-
ten.

Schneckenhausbesiedler
Außergewöhnliche Nistplätze für Wildbie-
nen sind leere Schneckengehäuse. In Mit-
teleuropa sind einige wenige Mauer-
bienenarten auf solche Nisthabitate ange-
wiesen. Im Untersuchungsgebiet gehören
zwei Arten zu den Schneckenhausbewoh-
nern (Tab. 8). Eine davon, nämlich Osmia
bicolor, wurde nur im NSG Eiberg nachge-
wiesen, die andere Art, Hoplosmia spinu-
losa, kommt dagegen nur in den Gebieten
Doberg und Kleiner Selberg vor. Letztere
Art ist ein Wärme liebendes Relikt im Kreis
Herford. Die Art wurde im Jahr 1991 nicht
im Doberg festgestellt, kam hier aber ver-
mutlich damals schon vor (s. Kapitel 5.4).
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Tab. 7:  Bienen- und Wespenarten, die ausschließlich oder bevorzugt Steilwände besiedeln

Art Bindung an Steil-
wandstrukturen Doberg Eiberg Kleiner 

Selberg 
Chrysis viridula indirekt über den Wirt 1991, 2008, 2009 2009  
Euodynerus quadrifasciatus eingeschränkt 2009   
Odynerus spinipes  2008, 2009   
Agenioideus cinctellus eingeschränkt 2009 2009  
Agenioideus sericeus  2009   
Auplopus carbonarius eingeschränkt 2009 2009  
Crossocerus exiguus eingeschränkt 2009 2009  
Crossocerus quadrimaculatus  2009   
Diodontus minutus eingeschränkt 1991   
Passaloecus pictus  2009   
Trypoxylon figulus eingeschränkt 1991   
Anthidium manicatum eingeschränkt 1991, 2009   
Anthophora aestivalis  2008, 2009   
Anthophora plumipes  1991, 2008, 2009   
Colletes daviesanus  1991, 2008, 2009 2008, 2009  
Hoplitis adunca eingeschränkt 1991, 2008, 2009   
Hylaeus communis eingeschränkt 1991, 2008, 2009 2008, 2009  
Hylaeus hyalinatus eingeschränkt 1991, 2008, 2009  2009 
Lasioglossum nitidulum  2009   
Lasioglossum parvulum eingeschränkt  2008, 2009  
Megachile ericetorum  2008, 2009   
Megachile willughbiella eingeschränkt 1991, 2008, 2009   
Melecta albifrons indirekt über den Wirt 2008, 2009   
Osmia bicornis eingeschränkt 1991, 2008, 2009 2008, 2009 2009 
Summe Arten  23 8 2 
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Von acht charakteristischen Waldbewoh-
nern kommen vier im NSG Doberg, drei im
NSG Kleiner Selberg und zwei im NSG Ei-
berg vor. Erstaunlich ist, dass bis auf La-
sioglossum fratellum alle Arten nur in
einem Gebiet nachgewiesen wurden. Im
Gebiet Doberg wurden im Jahr 1991 zwei
Waldarten gefunden, deren Vorkommen
dort aktuell nicht bestätigt werden konnten
(Andrena varians, Lasioglossum fratellum).
Vermutlich sind aber beide Arten auch
heute noch in den gehölzdominierten Area-
len vorhanden.

Besonders hervorzuheben sind die Grab-
wespe Crossocerus cinxius (vgl. Kapitel
5.4) und die Sandbiene Andrena lapponica
(Abb. 17). Letztere ist auf Vaccinium als
Pollenquelle spezialisiert. Trotz der ausge-
dehnten Heidelbeerbestände am Kleinen
Selberg und trotz intensiver Suche wurde
nur ein einziges Männchen festgestellt. Die
Art scheint hier trotz der guten Nahrungs-
bedingungen sehr selten zu sein. Am Ei-
berg, wo ebenfalls Heidelbeere vorkommt,
wurde die spezialisierte Biene nicht nach-
gewiesen.

Tab. 8: Bienenarten, die ausschließlich in leeren Schneckengehäusen nisten

Art Im Gebiet vorrangig in 
Gehäusen von  Doberg Eiberg Kleiner 

Selberg 
Hoplosmia spinulosa Cepaea nemoralis 2009  2009 

Osmia bicolor Cepaea nemoralis, Helix 
pomatia  2008, 2009  

Waldarten
Die untersuchten Gebiete zeichnen sich
durch verschiedene Wald- und Vorwaldge-
sellschaften aus, die von unterschiedlichen
Stechimmenarten besiedelt werden. Viele
Arten nisten oberirdisch im Holz und kön-
nen, falls entsprechende Niststrukturen
vorhanden sind, auch im Offenland vor-
kommen. 

Einige Arten haben jedoch auch dann ihren
Siedlungsschwerpunkt in Wäldern, wenn
außerhalb des Waldes geeignete Nist-
plätze und Nahrungspflanzen existieren.
Solche in der Regel boreo-alpin verbreite-
ten Arten sind an das spezifische kühle
Waldinnenklima adaptiert. In Tab. 9 sind
die typischen Waldarten des Untersu-
chungsraumes aufgeführt.

Tab. 9:  Bienen- und Wespenarten mit deutlicher Präferenz für Waldbiotope

Art Doberg Eiberg Kleiner Selberg 

Priocnemis coriacea   2009 
Crossocerus cinxius  2009  
Ectemnius cavifrons 2008   
Ectemnius ruficornis  2009  
Andrena lapponica   2009 
Andrena varians 1991   
Lasioglossum fratellum 1991  2009 
Lasioglossum rufitarse 2009   
Summe Arten 4 2 3 

 



Oligolektische Bienen
Oligolektische Bienen sammeln in ihrem
jeweiligen Gesamtverbreitungsgebiet Pol-
len zur Versorgung der Brut nur an ver-
wandten Pflanzen einer Gattung oder
Familie (selten auch einer Art). Dieses ge-
netisch fixierte Sammelverhalten wird auch
aufrechterhalten, wenn genügend andere
Pflanzen als Pollenquellen zur Verfügung
stehen (vgl. WESTRICH 1989). Die hochgra-

dige Spezialisierung setzt das Vorkommen
der entsprechenden Nahrungsquelle im
Lebensraum der Bienenart voraus. Daher
sind oligolektische Bienen zur Charakteri-
sierung von Landschaftsräumen beson-
ders gut geeignet. 
In Tab. 10 werden die oligolektischen Arten
und ihre jeweiligen Pollenquellen aufgelis-
tet und den Untersuchungsgebieten zuge-
ordnet. 
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Tab. 10:  Oligolektische Bienenarten mit Angabe der Pollenquellen

Art Pollenquelle Doberg Eiberg Kleiner 
Selberg 

Andrena clarkella Salix 2008, 2009   
Andrena lapponica Vaccinium   2009 
Andrena praecox Salix 1991, 2008 2008  
Andrena proxima Apiaceae 1991, 2008, 2009 2008, 2009  
Andrena vaga Salix 2008, 2009   
Andrena viridescens Veronica 2008 2009  

Andrena wilkella Fabaceae (1991), 2008, 
2009   

Chelostoma campanularum Campanula 1991, 2008, 2009   
Chelostoma florisomne Ranunculus 2009  2009 
Chelostoma rapunculi Campanula 1991, 2008, 2009   
Colletes cunicularius Salix 1991, 2008, 2009   
Colletes daviesanus Asteraceae 1991, 2008, 2009 2008, 2009  
Heriades truncorum Asteraceae 2008, 2009 2009  
Hoplitis adunca Echium vulgare 1991, 2008, 2009   
Hoplosmia spinulosa Asteraceae 2009  2009 
Hylaeus signatus Reseda 1991, 2008   
Macropis europaea Lysimachia 1991, 2009   
Macropis fulvipes Lysimachia 2008   
Megachile ericetorum Fabaceae 2008, 2009   
Melitta haemorrhoidalis Campanula 1991, 2008, 2009   
Panurgus calcaratus Asteraceae 2009   
Summe Arten  20 5 3 

Insgesamt wurden 21 oligolektische Bie-
nenarten nachgewiesen, davon 20 Arten
im NSG Doberg, fünf Arten im NSG Eiberg
und drei Arten im NSG Kleiner Selberg. Be-
züglich des Vorkommens von anspruchs-
vollen Nahrungsspezialisten ist der Doberg
das Gebiet mit der höchsten Wertigkeit.

WESTRICH (1989) nennt als Durchschnitts-
wert für Deutschland (West) 30% oligolek-
tischer Arten. Auch MÜLLER et al. (1997)
geben den Anteil oligolektischer Arten an
der Gesamtzahl der Pollen sammelnden
Arten Mitteleuropas mit rund 30% an. 



Dieser überregionale Durchschnittswert
wird auf keiner Untersuchungsfläche er-
reicht. Im NSG Doberg beträgt der Anteil
oligolektischer Arten 25% (20 von 80 Pol-
len sammelnden Arten). Für ein Gebiet
 solcher Größe ist der Nachweis von 20 oli-
golektischen Arten dennoch bemerkens-
wert und weist auf die vielfältige Flora des
Gebietes hin. 
Im NSG Eiberg beträgt der Anteil an Nah-
rungsspezialisten dagegen nur 11% (fünf
von 45 Pollen sammelnden Arten) und im
NSG Kleiner Selberg nur 10% (drei von
29 Pollen sammelnden Arten). In diesen
beiden Gebieten sind Blütenvielfalt und
Blütendichte deutlich geringer.
Im Jahr 1991 wurden im NSG Doberg 
11 oligolektische Bienenarten festgestellt
und damit neun Arten weniger als im ak-
tuellen Untersuchungszeitraum 2008/2009
(Tab. 10). Vermutlich kam der Großteil die-
ser Arten bereits in den 1990er Jahren im
Doberg vor und wurden aufgrund ihrer frü-
hen Flugzeiten (z.B. Andrena clarkella, An-
drena vaga) bzw. der geringen Popu-
lationsdichten (z.B. Hoplosmia spinulosa,
Panurgus calcaratus) übersehen. 
Nur die Sandbienenart Andrena virides-
cens ist offensichtlich erst in den vergan-
genen Jahren in das Gebiet eingewandert.
Die wichtigsten Nektar- und Pollenquellen
für Bienen im Untersuchungsgebiet wer-
den in Tab. 11 aufgeführt. Grundlage dafür
sind eigene Vegetationsaufnahmen sowie,
für das NSG Doberg, Angaben von LIENEN-
BECKER & MÖLLER (2003).

5.6 Wirt-Parasitoid-Beziehungen am
Beispiel der Bienen

Auch unter den Bienen gibt es Schmarot-
zer, die als Brut- oder Sozialparasiten eng
an eine oder wenige Wirtsbienenarten ge-
bunden sind. Das Vorkommen einer para-
sitischen Art kann auf bodenständige und
stabile Wirtspopulationen hinweisen sowie
indirekt Auskunft über das Vorhandensein

eines spezifischen Wirtes geben, selbst
wenn dieser nicht im Gebiet festgestellt
werden konnte.
Bei den parasitischen Bienen unterschei-
det man zwischen Brutparasiten (auch
 Kuckucksbienen oder Futterparasiten ge-
nannt) und Sozialparasiten. Brutparasiten
schmuggeln ihre Eier in die Brutzellen an-
derer Bienenarten ein, töten dort die Ent-
wicklungsstadien des Wirtes und ernähren
sich anschließend von dem Futtervorrat
(WESTRICH 1989). Im Untersuchungsgebiet
zählen alle Arten der Gattungen Melecta,
Nomada und Sphecodes zu den Brutpara-
siten. Abb. 18 zeigt ein Weibchen der gro-
ßen und eindrucksvollen Buckelbienenart
Sphecodes albilabris.
Die Weibchen der Sozialparasiten dringen
in die Nester von sozialen Bienenarten ein
und verjagen oder töten die Königin. Dann
lassen sie die eigene Brut von den Arbei-
terinnen des Wirtes aufziehen. Sozialpara-
sitische Bienen gehören in Deutschland
allesamt zu den Schmarotzerhummeln der
Gattung Bombus.
Die im Untersuchungsraum vorkommen-
den 30 parasitischen Bienenarten sind
 gemeinsam mit ihren Wirten in Tab. 12 auf-
gelistet.
Im NSG Doberg wurden 26, im NSG Ei-
berg 19 und im NSG Kleiner Selberg neun
parasitische Bienenarten nachgewiesen.
Von allen Arten konnten auch die dazu
 gehörenden Wirte im gesamten Untersu-
chungsraum festgestellt werden. Auf loka-
ler Ebene können aber Nachweise der
spezifischen Wirte fehlen. So wurde bei-
spielsweise die Wespenbiene Nomada
 bifasciata im NSG Eiberg gefunden, ihr
einziger Wirt, die Sandbiene Andrena
gravida, konnte dort aber bisher nicht
nachgewiesen werden. Vermutlich kommt
die Wirtsart aber auch in diesem Gebiet
vor, wenn auch in geringer Populations-
größe.
Drei Kuckucksbienen wurden nur im Jahr
1991 im Doberg festgestellt, nämlich die
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Tab. 11:  Die wichtigsten Nahrungspflanzen für Bienen im Untersuchungsgebiet 
 

Familie, Art Doberg Eiberg Kleiner 
Selberg 

Apiaceae (Doldenblütler)    
Aegopodium podagraria x x x 
Anthriscus sylvestris x x x 
Chaerophyllum temulum x   
Daucus carota x  x 
Heracleum sphondylium x  x 
Pimpinella saxifraga x  x 

Asteraceae (Korbblütler)    
Achillea millefolium x x x 
Bellis perennis x x x 
Centaurea jacea x   
Centaurea scabiosa x   
Cirsium acaule x  x 
Cirsium arvense x x x 
Cirsium palustre x   
Cirsium vulgare x   
Crepis capillaris x  x 
Erigeron acris x   
Hieracium aurantiacum  x  
Hieracium laevigatum x   
Hieracium pilosella x x x 
Hieracium sylvaticum x   
Lapsana communis x   
Leontodon autumnalis x   
Leontodon hispidus x   
Matricaria recutita x   
Picris hieracioides x   
Senecio jacobaea x   
Senecio vulgaris x   
Sonchus arvensis x   
Sonchus asper x   
Sonchus oleraceus x   
Tanacetum vulgare x x  
Taraxacum officinale agg. x x x 
Tussilago farfara x   

Boraginaceae (Raublattgewächse)    
Echium vulgare x   
Pulmonaria obscura x   
Symphytum officinale x   

Brassicaceae (Kreuzblütler)    
Sisymbrium officinale x   
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Familie, Art Doberg Eiberg Kleiner 
Selberg 

Campanulaceae (Glockenblumengewächse)    
Campanula patula x   
Campanula rapunculoides x   
Campanula rotundifolia x  x 
Campanula trachelium x   

Convolvulaceae (Windengewächse)    
Convolvulus arvensis x   

Crassulaceae (Dickblattgewächse)    
Sedum acre x  x 

Dipsacaceae (Kardengewächse)    
Knautia arvensis x  x 
Scabiosa columbaria x   

Ericaceae (Heidekrautgewächse)    
Calluna vulgaris  x x 
Vaccinium myrtillus  x x 
Vaccinium vitis-idaea   x 

Fabaceae (Schmetterlingsblütler)    
Lathyrus pratensis x   
Lathyrus sylvestris x   
Lotus corniculatus x   
Medicago lupulina x  x 
Medicago sativa x  x 
Melilotus albus x   
Onobrychis viciifolia x   
Ononis spinosa x   
Trifolium medium x   
Trifolium hybridum x   
Trifolium pratense x   
Trifolium repens x x x 
Vicia cracca x  x 
Vicia sativa x   
Vicia sepium x   
Vicia villosa x   

Fagaceae (Buchengewächse)    
Quercus robur x x x 

Lamiaceae (Lippenblütler)    
Ajuga reptans x   
Ballota nigra   x 
Glechoma hederacea x x x 
Lamium album x x x 
Lamium galeobdolon x   
Lamium purpureum x  x 
Mentha aquatica x   



230 Berichte Naturwiss. Verein Bielefeld 50 (2011)

Familie, Art Doberg Eiberg Kleiner 
Selberg 

Origanum vulgare x   
Stachys sylvatica x   
Thymus pulegioides x x  

Lythraceae (Blutweiderichgewächse)    
Lythrum salicaria x   

Onagraceae (Nachtkerzengewächse)    
Epilobium angustifolium x x x 

Primulaceae (Primelgewächse)    
Lysimachia nemorum x   
Lysimachia nummularia x   
Lysimachia vulgaris x   

Ranunculaceae (Hahnenfußgewächse)    
Ranunculus acris x x x 
Ranunculus bulbosus x   
Ranunculus repens x   

Resedaceae (Resedengewächse)    
Reseda luteola x   

Rosaceae (Rosengewächse)    
Crataegus monogyna x  x 
Crataegus laevigata x  x 
Fragaria vesca x  x 
Malus sylvestris x  x 
Potentilla anserina x  x 
Potentilla argentea  x  
Potentilla neumanniana x  x 
Potentilla reptans x x x 
Prunus avium x x x 
Prunus spinosa x x x 
Rosa canina x x x 
Rosa rubiginosa x   
Rubus caesius x x x 
Rubus fruticosus agg. x x x 
Rubus idaeus x  x 

Salicaceae (Weidengewächse)    
Salix alba x   
Salix aurita x   
Salix caprea x  x 
Salix fragilis x   
Salix viminalis x   

Scrophulariaceae (Rachenblütler)    
Odontites rubra x   
Veronica chamaedrys x x x 



Saure, Bohrer, Venne, Diestelhorst: Stechimmenfauna Doberg, Eiberg, Kleiner Selberg 231

Tab. 12:  Parasitische Bienenarten mit Angabe der Wirte

Parasitoid Doberg Eiberg Kleiner 
Selberg Wirtsarten 

Bombus bohemicus 1991, 2008, 
2009 

2008, 
2009 2009 Bombus lucorum 

Bombus norvegicus  2009  Bombus hypnorum 

Bombus rupestris 2009 2009  Bombus lapidarius, Bombus 
pascuorum 

Bombus sylvestris 2008, 2009 2009 2009 Bombus pratorum 

Bombus vestalis 2008, 2009  2009 Bombus terrestris 

Melecta albifrons 2008, 2009   Anthophora plumipes 

Nomada bifasciata 2008, 2009 2009  Andrena gravida 

Nomada castellana  2009  Andrena anthrisci ? 

Nomada emarginata 1991   Melitta haemorrhoidalis 

Nomada fabriciana 1991, 2009 2008, 
2009  Andrena bicolor, Andrena 

chrysosceles, Andrena angustior 

Nomada flava 2008 2008, 
2009  Andrena nitida, Andrena 

carantonica 

Nomada flavoguttata 1991, 2008, 
2009 

2008, 
2009 2009 

Andrena minutula, Andrena 
minutuloides, Andrena subopaca, 

Andrena semilaevis 

Nomada fucata 1991, 2008, 
2009   Andrena flavipes 

Nomada goodeniana 1991 2008, 
2009 2009 

Andrena nigroaenea, Andrena 
nitida, Andrena tibialis, Andrena 

cineraria 

Nomada lathburiana 2008, 2009 2008, 
2009  Andrena vaga, Andrena cineraria 

Nomada marshamella 1991, 2009 2009  Andrena carantonica 

Nomada panzeri 2008, 2009 2008, 
2009 2009 

Andrena helvola, Andrena 
synadelpha, Andrena varians, 

Andrena lapponica 

Nomada ruficornis  2009 2008, 
2009 Andrena haemorrhoa 

Nomada sheppardana 2009 2009  Lasioglossum sexstrigatum u.a. 

Nomada signata  2009 2009 Andrena fulva 

Nomada succincta 1991, 2008, 
2009 

2008, 
2009 2009 Andrena nitida, Andrena 

nigroaenea 

Sphecodes albilabris 1991, 2008, 
2009   Colletes cunicularius 

Sphecodes crassus 1991, 2008   Lasioglossum pauxillum, 
Lasioglossum punctatissimum u.a. 

Sphecodes ephippius 2008 2008, 
2009  Halictus tumulorum, Lasioglossum 

leucozonium u.a. 

Sphecodes ferruginatus 2008, 2009   
Lasioglossum pauxillum, 
Lasioglossum laticeps, 

Lasioglossum fulvicorne 

Sphecodes geoffrellus 1991   Lasioglossum morio, Lasioglossum 
leucopus u.a. 

Sphecodes hyalinatus 1991   Lasioglossum fulvicorne, 
Lasioglossum fratellum 



Wespenbiene Nomada emarginata sowie
die Buckelbienen Sphecodes geoffrellus
und Sphecodes hyalinatus. Die Wirte die-
ser drei Arten sind aber auch heutzutage
noch im Doberg anzutreffen, so dass die
Kuckucksbienen dort auch noch vorkom-
men können. 
Das wäre vor allem für die in der Region
sehr selten gefundene Art Nomada emar-
ginata bemerkenswert. Die Art ist an -
gewiesen auf eine ausreichend große
Population ihrer Wirtsbiene Melitta hae-
morrhoidalis, die wiederum an Glocken-
blumen als Pollenquelle gebunden ist.

6. Bewertung und Maßnahmen
6.1 Doberg

Bewertung
Im Jahr 2009 wurden im Doberg 129 Haut-
flüglerarten (78 Wildbienen- und 51 Wes-
penarten) nachgewiesen. Mit den Er -
gebnissen aus den Sammeljahren 2008
(98 Arten) und 1991 (95 Arten) erhöht sich
die Anzahl auf insgesamt 177 Arten (106
Wildbienen- und 71 Wespenarten). Damit
ist der Doberg deutlich artenreicher als der
Eiberg und der Kleine Selberg. Die hohe
Biodiversität der ehemaligen Mergelgrube
ist auf das große Angebot an Kleinstruktu-
ren als Lebensraumelemente zurückzufüh-
ren.
Zahlreiche Arten sind regional oder überre-
gional gefährdet. 14 Arten gelten in Nord-
rhein-Westfalen als mehr oder weniger
stark gefährdet, darunter die Wegwespe
Aporus unicolor (stark gefährdet) und die
Grabwespe Spilomena enslini (vom Aus-

sterben bedroht). Bundesweit sind die Bie-
nen Andrena semilaevis (gefährdet, Ge-
fährdungsstatus unklar), Anthophora
aestivalis (gefährdet) und Hoplosmia spi-
nulosa (gefährdet) hevorzuheben. Von re-
gionaler Bedeutung (für das Weser-
bergland) sind darüber hinaus noch die
Wegwespe Agenioideus sericeus, die Fal-
tenwespe Euodynerus quadrifasciatus und
die Grabwespe Mimesa lutaria. 
Von 11 faunistisch besonders bemerkens-
werten Arten kommen sieben im Doberg
vor, neben den genannten Arten auch die
Wespenbiene Nomada emarginata, von
der allerdings nur ein älterer Nachweis aus
dem Jahr 1991 vorliegt. 
Wenn auch das NSG Doberg hinsichtlich
der Stechimmenfauna keine bundesweite
Bedeutung hat, so ist es doch durch den
aktuellen Fund einer in Nordrhein-Westfa-
len vom Aussterben bedrohten Art als lan-
desweit bedeutsam einzustufen.
Von den im gesamten Untersuchungsraum
nachgewiesenen 24 Steilwandspezialisten
kommen 23 im Doberg vor. Sie leben in
oder an den senkrechten Mergelwänden
und zählen zu den lebensraumtypischen
Arten dieses Gebietes. Zu den anspruchs-
vollen Arten gehören auch die oligolek -
tischen (auf bestimmte Pollenquellen
spezialisierten) Bienenarten. Diese sind mit
20 Arten überraschend artenreich im Do-
berg vertreten. Die hohe Anzahl an Nah-
rungsspezialisten ist Ausdruck einer
vielfältigen und blütenreichen Flora.
Für die Bewertung eines Gebietes sind
auch überdurchschnittlich hohe Populati-
onsdichten von Stechimmen von Bedeu-
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Parasitoid Doberg Eiberg Kleiner 
Selberg Wirtsarten 

Sphecodes miniatus 2008 2008  Lasioglossum sexstrigatum u.a. 

Sphecodes monilicornis 1991, 2008, 
2009   Lasioglossum calceatum, 

Lasioglossum albipes u.a. 

Sphecodes niger 2008, 2009   Lasioglossum morio, Lasioglossum 
lucidulum 

Summe Arten 26 19 9  
 



tung, denn solche, insbesondere von an-
spruchsvollen Arten, sind in der heutigen
intensiv genutzten Kulturlandschaft Mittel-
europas eine Besonderheit. Für den Do-
berg sind hier vor allem die Faltenwespe
Odynerus spinipes und ihr Parasit, die
Goldwespe Chrysis viridula zu nennen, die
in den Steilwandbiotopen vergleichsweise
große Populationsdichten erreichen.
Das NSG Doberg ist im Vergleich mit den
anderen Schutzgebieten Eiberg und Klei-
ner Selberg das Gebiet mit der höchsten
Wertigkeit. Zu den wertvollsten Teilflächen
gehören die besonnten Steilwände der
ehemaligen Mergelgrube sowie die blüten-
reichen Halbtrockenrasen in Hanglage
nördlich und südlich des Kuhlenwegs (im
„Naturschutzkegel“). 
Auch den Kleingewässern am östlichen
Rand des Gebietes und den südexpo -
nierten Übergangsbereichen vom Wald
zum Offenland kommt eine hohe Bedeu-
tung zu.

Bedeutung als Refugium und Funktion
im Biotopverbund
Es ist anzunehmen, dass der Doberg für
mehrere Arten ein Refugium darstellt. Das
könnte möglicherweise auf folgende Wes-
pen zutreffen: Agenioideus sericeus, Eu-
odynerus quadrifasciatus, Spilomena
enslini und Aporus unicolor. Möglicher-
weise kommen diese Arten in der Umge-
bung nicht mehr vor. Für solche und
andere Arten kann der Doberg theoretisch
als Ausbreitungszentrum fungieren. Das
würde allerdings voraussetzen, dass in der
weiteren Umgebung ähnliche Biotoptypen
oder Lebensraumelemente vorhanden
wären bzw. neu entstehen könnten. Die
blütenreichen Halbtrockenrasen und die
besonnten Mergelfelsen dürften aber heut-
zutage im Kreis Herford einmalig sein. So
schreiben LIENENBECKER & MÖLLER (2003):
„Der Doberg steht als einsame Insel im Ra-
vensberger Land. Alle anderen Magerflä-
chen in der Lössgegend sind in den letzten

Jahrzehnten zugewachsen oder aufgefors-
tet worden.“
Damit ist auch die Rolle des Dobergs in
einem Biotopverbundsystem stark einge-
schränkt. Aufgrund der Größe sowie der
Struktur- und Artenvielfalt ist der Doberg
als Kernfläche einzustufen, der über Ver-
bindungsstrukturen mit anderen Kernflä-
chen in Kontakt treten könnte (vgl. JEDICKE

1994). Während kleinflächige Verbin-
dungsstrukturen wie Ackerraine, Feldge-
hölze oder Hecken in der Umgebung des
Dobergs durchaus vorhanden sind, fehlt
es im weiteren Umkreis an geeigneten
Kernflächen. Aufgrund der räumlichen Iso-
lation ist somit ein Austausch der Popula-
tionen anspruchsvoller Arten kaum noch
möglich und eine genetische Verarmung
oder sogar ein lokales Aussterben wahr-
scheinlich. Davon könnten bereits Arten
wie die Bienen Nomada emarginata oder
Andrena anthrisci betroffen sein.

Vergleich mit 1991
Der Vergleich der Artenspektren von 1991
und 2008/2009 lässt Veränderungen im
Gebiet erkennen. Im Jahr 1991 wurden im
Doberg 11 Steilwandbewohner festge-
stellt. Im aktuellen Untersuchungszeitraum
konnten 21 Steilwandbewohner nachge-
wiesen werden, von denen nur neun Arten
bereits 1991 erfasst werden konnten. Das
Vorkommen von 12 „neuen“ Steilwandbe-
siedlern steht vermutlich mit den umfang-
reichen Pflegemaßnahmen in Verbindung,
die in den vergangenen zwei Jahrzehnten
im Gebiet durchgeführt wurden. Durch
Entbuschung und Gehölzrodung wurden
Abbruchkanten freigestellt und der direk-
ten Besonnung ausgesetzt. Dort konnten
sich Wespen wie Euodynerus quadrifascia-
tus und Odynerus spinipes oder Bienen
wie Anthophora aestivalis und Megachile
ericetorum ansiedeln. Einige Arten profitie-
ren sicherlich auch von dem Anstieg der
Jahresdurchschnittstemperaturen. Die bei-
den Wespenarten Passaloecus pictus und
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Agenioideus sericeus und die Biene An-
drena viridescens haben sich wahrschein-
lich erst in den vergangenen Jahren in der
Region ausgebreitet. Andere Steilwand -
bewohner (z.B. Lasioglossum nitidulum)
kamen möglicherweise bereits 1991 im
Gebiet vor und wurden aufgrund ihrer ge-
ringen Körpergröße, niedriger Individuen-
dichten oder einer versteckten Lebens-
weise übersehen.
Auch in der Gruppe der auf bestimmte
Pollenquellen spezialisierten Bienenarten
gibt es Unterschiede zwischen den Bear-
beitungszeiträumen. Im Jahr 1991 wurden
im Doberg 11, im Zeitraum 2008/2009 da-
gegen 20 oligolektische Bienenarten fest-
gestellt. Einige dieser Arten profitieren von
dem günstigeren Blütenangebot der Halb-
trockenrasen als Ergebnis der regelmäßig
durchgeführten Grünlandpflege (Mahd,
Entfernung von Gehölzen). Dazu gehören
charakteristische Arten der Wiesen und
Magerrasen wie Andrena viridescens an
Ehrenpreis (Veronica), Chelostoma flori-
somne an Hahnenfuß (Ranunculus) und
Panurgus calcaratus an Korbblütlern (As-
teraceae), die allesamt nur aktuell im Ge-
biet beobachtet wurden.
Andere bemerkenswerte Arten sind mögli-
cherweise aus dem Gebiet verschwunden
oder nur noch in sehr niedriger Populati-
onsgröße unterhalb der Nachweisgrenze
vorhanden (z.B. Nomada emarginata, An-
drena anthrisci). Ein Grund dafür könnte
eine geografische und genetische Isolation
sein (siehe oben).

Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen
Bis weit in das 20. Jahrhundert hinein wur-
den große Teile des Dobergs beweidet
(LIENENBECKER & MÖLLER 2003). Der Rück-
gang und schließlich die Einstellung der
Nutzung (auch der Beweidung) in der
zweiten Hälfte des Jahrhunderts führten
dazu, dass die Gehölzsukzession im Ge-
biet schnell voranschritt. Maßnahmen zum
Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung er-

schienen dringend erforderlich und wur-
den erstmalig im Hautflüglergutachten von
BOHRER (1992) ausführlich erörtert. Viele
Empfehlungen wurden in den vergange-
nen Jahren umgesetzt, z.B. die Entfernung
von Gehölzen, die Mahd bzw. Beweidung
der Magerrasen sowie die Beseitigung von
wilden Müllkippen, Feuerstellen und Zelt-
plätzen. Trotz der insgesamt positiven Bio-
topentwicklung müssen auch in Zukunft
noch Maßnahmen ergriffen werden.
Als Leitbild lässt sich der Erhalt und die
Renaturierung magerer, vegetationsarmer
Offenflächen (sowohl auf ebenen Böden
wie auch in Hang- und Steilwandlagen)
konstatieren. Auch heute noch sind Teile
der Steilwände stark verbuscht und be-
schattet und Teile der Magerrasen stark
vergrast. 
LIENENBECKER & MÖLLER (2003) empfehlen
die Beweidung der offenen Bereiche, um
die aufkommenden Gehölze und den di-
cken Grasfilz zu bekämpfen.
Diese Forderung ergibt sich nicht zuletzt
aus der ursprünglichen Nutzung des Ge-
bietes als Schafweide. Auch aus Sicht des
Hymenopterenschutzes ist die Beweidung
von Teilflächen sinnvoll, vor allem der
hochwüchsigen, von Gehölzsukzession
betroffenen Gras- und Staudenfluren in-
nerhalb der Kessel. Zumindest der wert-
volle Halbtrockenrasen am Hang oberhalb
des Kuhlenwegs und Teile der Wiesen
links und rechts des Weges „Am Kalkofen“
sollten aber gemäht werden. Es wird eine
abschnittsweise Mahd einmal jährlich
nicht vor Mitte Juli empfohlen. Vor allem
die Bienen, die zur Brutversorgung auf
Blütenpollen angewiesen sind, profitiert
von einer großen Vielfalt und einem hohen
Deckungsgrad an krautigen Pflanzen.
Dementsprechend sind die blütenreichen
mageren Grünlandgesellschaften für Wild-
bienen von besonderer Bedeutung. Eine
Beweidung würde hier nicht nur zum se-
lektiven Verbiss wertvoller Nahrungspflan-
zen führen, sondern durch den Tritt der
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Weidetiere auch eine Bodenverdichtung
und die Zerstörung von Neststandorten
zur Folge haben.
Am westlichen Rand des Schutzgebietes
befindet sich eine Koppel mit einer kleinen
Schafherde. Es ist anzunehmen, dass
diese im NSG zum Einsatz kommt, obwohl
dies im Jahr 2009 nicht beobachtet wurde.
Die Herde sollte regelmäßig zur Bewei-
dung auf wechselnden Flächen eingesetzt
werden. Zum besseren Verbiss der Ge-
hölze wäre es sinnvoll, der Herde einige
Ziegen beizumischen. Das würde das Pfle-
geergebnis verbessern (BÖTTCHER et al.
1992). DOLEK (1995) schreibt zur Pflege von
Kalkmagerrasen:
„Besonders wichtig und sinnvoll erscheint
aber auch der Einsatz von Ziegen, um die
Verbuschung zurückzudrängen oder auf-
zuhalten. Sie vereinen mehrere Eigen-
schaften, die sie dazu geeignet machen:
Zum einen verbeißen sie bevorzugt verhol-
zende Pflanzen, zum anderen tendieren sie
oft an den Rand der Herde, also in die ver-
buschungsgefährdeten Verzahnungsberei-
che.“
Für den Doberg würde das bedeuten, dass
Ziegen auch Böschungen und Bereiche
der Steilwände aufsuchen und diese von
Gehölzen freihalten können. Das wäre, so-
weit die Trittbelastung nicht überhand
nimmt, ein wünschenswerter Effekt, der
die Beschattung von Steilwänden und
damit von bedeutenden Niststandorten
anspruchsvoller Stechimmenarten redu-
zieren könnte.
Besonntes Totholz im Offenland und im
Waldsaum hat für zahlreiche Stechimmen-
arten eine wichtige Funktion als Nistplatz
und sollte deshalb erhalten und gefördert
werden. Durch Ringeln kann an nicht von
der Verkehrssicherungspflicht betroffenen
sonnenexponierten Stellen im Waldsaum
stehendes Totholz, welches besonders
wertvoll ist, entwickelt werden. Bei Ent -
buschungsmaßnahmen kann anfallendes
Holz zu Stapeln konzentriert an sonnenex-

ponierten Stellen in Randlage des Schutz-
gebietes belassen werden. Dabei ist aber
zu beachten, dass eine Nährstoffanreiche-
rung mit einer Entwicklung von nitrophilen
Kraut- und Staudenfluren unterbleibt (vgl.
LIENENBECKER & MÖLLER 2003).

6.2 Eiberg

Bewertung
Im Jahr 2009 wurden im NSG Eiberg 102
Hautflüglerarten (58 Wildbienen- und 44
Wespenarten) nachgewiesen. Bereits ein
Jahr zuvor wurden 58 Arten erfasst, womit
sich die Gesamtartenzahl auf 115 Arten
(64 Wildbienen- und 51 Wespenarten) er-
höht. Damit nimmt der Eiberg eine Stellung
zwischen dem NSG Doberg (insgesamt
177 Arten) und dem NSG Kleiner Selberg
(insgesamt 63 Arten) ein.
Von den am Eiberg nachgewiesenen Arten
werden zwei in der Roten Liste der Bienen
Deutschlands als gefährdet (Lasioglossum
laevigatum) bzw. als gefährdet mit unkla-
rem Gefährdungsstatus (Andrena semilae-
vis) eingestuft. Im Bundesland Nordrhein-
Westfalen sind sieben der erfassten Arten
gefährdet und in der Region Weserberg-
land acht Arten, darunter zwei Arten der
Kategorie R (Dolichurus corniculus, No-
mada castellana) und eine Art der Katego-
rie 2 (Lasioglossum parvulum). Diese drei
Arten konnten im gesamten Untersu-
chungsgebiet nur am Eiberg nachgewie-
sen werden. Ebenfalls nur am Eiberg
wurden folgende zwei bemerkenswerte
Arten festgestellt, die Grabwespe Crosso-
cerus cinxius (Weserbergland: Kategorie
G) und die Schmalbiene Lasioglossum lae-
vigatum (in Deutschland, Nordrhein-West-
falen und im Weserbergland gefährdet).
Das Vorkommen dieser Arten der Roten
Listen führt dazu, dass der Eiberg als re-
gional bedeutsamer Stechimmen-Lebens-
raum eingestuft wird.
Erwartungsgemäß ist die Lebensgemein-
schaft der Steilwandbewohner im NSG 
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Eiberg nur vergleichsweise artenarm ver-
treten. Acht Steilwandspezialisten wurden
hier festgestellt, darunter sechs fakultative
Steilwandbesiedler, die auch andere Nist-
strukturen nutzen können. Eine Biene mit
sehr ausgefallener Nistpräferenz ist Osmia
bicolor. Diese Mauerbiene nistet aus-
schließlich in leeren Schneckengehäusen
(Cepaea, Helix). Sie konnte im gesamten
Untersuchungsraum nur am Eiberg nach-
gewiesen werden. WESTRICH (1989) gibt
strukturreiche Waldränder, Felshänge und
extensiv beweidete oder brachgefallene
Wacholderheiden als typische Lebens-
räume dieser Art an. Ihr Vorkommen am
Eiberg ist daher nicht verwunderlich.
Die auf bestimmte Pollenquellen speziali-
sierten Bienenarten sind im Gebiet nur mit
fünf Arten vertreten. Aufgrund des reichen
Blütenangebotes des Eibergs wären wei-
tere oligolektische Bienen zu erwarten ge-
wesen.
Die wertvollste Teilfläche des Gebietes ist
die Wacholderheide mit Heidelbeer- und
Besenheide-Beständen im südöstlichen
Hangbereich. Daneben stellen auch der
unbefestigte Feldweg am Südhang sowie
die Entwicklungsfläche am Osthang mit
den nördlich angrenzenden Waldrändern
zahlreichen Arten Nist- und Nahrungsres-
sourcen zur Verfügung.

Bedeutung als Refugium und Funktion
im Biotopverbund
Das NSG Eiberg ist für Arten wie Crosso-
cerus cinxius, Lasioglossum laevigatum
und Osmia bicolor ein Refugium und mög-
liches Ausbreitungszentrum. Diese lebens-
raumtypischen Arten konnten am etwa
zwei Kilometer entfernten Kleinen Selberg
nicht nachgewiesen werden, obwohl Nist-
und Nahrungsplätze in Waldrand- und Hei-
debiotopen auch dort vorhanden sind.
Vermutlich ist die Wacholderheide im NSG
Kleiner Selberg derzeit zu stark verbuscht.
Der Eiberg könnte also die Rolle als Aus-
breitungszentrum erfüllen, wenn die Wa-

cholderheide am Kleinen Selberg durch
eine entsprechende Pflege aufgewertet
würde. Sehr wahrscheinlich stehen die Po-
pulationen vieler Arten der Gebiete Eiberg
und Kleiner Selberg miteinander im gene-
tischen Kontakt. Die kurze Distanz zwi-
schen den beiden Wacholderheiden dürfte
zumindest für die flugaktiveren Bienen-
und Wespenarten kein Hindernis darstel-
len (z.B. CHAMBERS 1968, WITT 1992, WES-
SERLING & TSCHARNTKE 1995).

Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen
Durch Aufforstungsprojekte seit den
1960er Jahren ist eine ehemalige mit
Schafen beweidete Heidelandschaft bis
auf kleine Reste zerstört worden. Diese
Reste gilt es zu entwickeln und zu erwei-
tern. Mit dieser Aufgabe hat die Biologi-
sche Station Ravensberg, die das NSG
betreut, bereits vor einigen Jahren begon-
nen. So wurden die Wacholderheide ge-
pflegt, Gehölze entfernt und das Areal mit
zusätzlichen Strukturen aufgewertet
(Steinhaufen). Nördlich der bestehenden
Heidefläche wurde 2008 auf einem ausge-
dehnten Areal junger Ahornwald entfernt.
Diese Entwicklungsfläche weist heute
großflächig Rohbodenanteile auf. Auf die-
sen „gestörten“ Böden wird sich voraus-
sichtlich die Besenheide Calluna vulgaris
ansiedeln.
Wacholderheide und ehemalige Waldflä-
che sind kontinuierlich zu beobachten und
die Heideentwicklung durch lokale Maß-
nahmen wie Abplaggen des Oberbodens
oder Entfernung von Gehölzen (insbeson-
dere Brombeere) zu steuern. Mittelfristig
sollte die Fläche zu einem Halbtrockenra-
sen mit Heide entwickelt werden. Um der
Vergrasung und Verbuschung sowie der
Überalterung der Heide auf Dauer entge-
genzuwirken, wird eine extensive Bewei-
dung mit Schafen empfohlen. Die Schaf-
beweidung ist ein flächeneffektives Verfah-
ren, welches auf Dauer jedoch zur Verein-
heitlichung der Vegetationsstruktur und zu
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Veränderungen in den Tier-Lebensgemein-
schaften führt (LÜTKEPOHL 1993). So wird
beispielsweise der Rückgang von seltenen
Tierarten in der Lüneburger Heide auf die
einseitige Pflege durch Schafbeweidung
zurückgeführt (LÜTKEPOHL et al. 1997). Um
die Strukturvielfalt zu bewahren, sollte
daher die Beweidung räumlich und zeitlich
alternierend erfolgen. Für Bienen, Wespen
und für andere Blüten besuchende Insek-
ten ist es dringend erforderlich, dass ein
ausreichendes Angebot an blühenden
Kräutern und Wildstauden im Gebiet vor-
handen ist.
Das Grünland im NSG sollte weiterhin mit
einer mobilen Schafherde extensiv bewei-
det werden (Abb. 19). Die Schafe können
auch zur Pflege anderer benachbarter Ge-
biete eingesetzt werden, z.B. des Kleinen
Selbergs. Wünschenswert wäre die Verla-
gerung der Schafkoppel vom Südhang
des Eibergs auf ein anderes, ökologisch
weniger wertvolles Areal, z.B. auf die nähr-
stoffreiche Weide am Westhang des Klei-
nen Selbergs (s. Kapitel 6.3). Teilflächen
können auch gemäht werden. Dabei soll-
ten Areale mit vielfältigen Blühaspekten
ausgespart werden.
Als langfristige Entwicklungsmaßnahme
wird die Rodung der nicht standortgerech-
ten Stangenholzforste (v. a. Fichte) vorge-
schlagen. Entsprechend der ehemaligen
Ahornfläche sollte stattdessen ein Halbtro-
ckenrasen mit Heide entwickelt werden.
Der nördliche wertvolle Laubwaldbestand
ist dagegen zu erhalten. Zur Förderung
von Totholzstrukturen im Offenland und an
sonnenexponierten Waldsäumen sollten
die zum Doberg vorgeschlagenen Maß-
nahmen berücksichtigt werden.

6.3 Kleiner Selberg

Bewertung
Im Jahr 2009 wurden im NSG Kleiner Sel-
berg 63 Hautflüglerarten (38 Wildbienen-
und 25 Wespenarten) nachgewiesen. Im

Jahr zuvor konnten keine weiteren Arten
festgestellt werden, so dass die Anzahl
von 63 Arten dem aktuellen Gesamtbe-
stand entspricht. Damit ist das Gebiet ver-
gleichsweise artenarm. Im NSG Eiberg
wurden nahezu doppelt so viele und im
NSG Doberg fast dreimal so viele Arten
nachgewiesen.
Eine Art gilt in allen drei Bezugsräumen
(Deutschland, Nordrhein-Westfalen, We-
serbergland) als gefährdet, nämlich die
Mauerbiene Hoplosmia spinulosa. In der
Region Weserbergland wird mit Andrena
lapponica eine zweite Bienenart als gefähr-
det eingestuft. Beide Arten gehören zu den
oligolektischen Bienen. Hoplosmia spinu-
losa ist auf Korbblütler und Andrena lap-
ponica auf Vaccinium-Arten (Heidelbeere,
Preiselbeere) als Pollenquelle spezialisiert.
Als dritter Nahrungsspezialist kommt die
Scherenbiene Chelostoma florisomne vor,
die an Hahnenfuß (Ranunculus spec.) ge-
bunden ist. Trotz der ausgedehnten Hei-
delbeerbestände und trotz einer intensiven
Suche wurde nur ein Männchen von An-
drena lapponica am Kleinen Selberg fest-
gestellt. Die typische Waldart kommt hier
offenbar nur in einer kleinen Population
vor. Die Sandbiene Andrena angustior, eine
charakteristische Art der Sand- und Moor-
heiden, ist am Kleinen Selberg dagegen
vergleichsweise häufig. Das NSG Kleiner
Selberg ist im Vergleich zu den Schutzge-
bieten Eiberg und Doberg das Gebiet mit
der geringsten Wertigkeit bezüglich der
Stechimmenfauna und derzeit nur von lo-
kaler Bedeutung. Aber auch hier gibt es
kleinräumige Unterschiede in der Wertig-
keit. Wertvoll für Bienen und Wespen sind
insbesondere der entkusselte Abschnitt
der Wacholderheide am Nordhang und die
Grünlandbrache am Osthang. Auch die
besonnten Waldsäume und Hecken, der
Feldweg am Fuß der Heide sowie die
kleinflächige Abgrabung am südöstlichen
Rand des Gebietes weisen wertvolle Ha-
bitatstrukturen für Stechimmen auf.
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Bedeutung als Refugium und Funktion
im Biotopverbund
Auch am Kleinen Selberg kommen Arten
vor, die nur in einem Gebiet nachgewiesen
wurden, darunter viele charakteristische
Gehölzbewohner bzw. Waldarten (Crosso-
cerus cetratus, Crossocerus nigritus,
Vespa crabro, Priocnemis coriacea, An-
drena lapponica). Für einige dieser Arten
ist der Kleine Selberg ein Refugium und
mögliches Ausbreitungszentrum, vor allem
für die Sandbiene Andrena lapponica.
Diese Art könnte in das nahe gelegene
NSG Eiberg einwandern, wenn sich dort
die Heidelbeerbestände ausdehnen wür-
den. Andere anspruchsvolle Arten kom-
men bereits heute in beiden Gebieten vor,
z.B. Andrena angustior.

Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen
Das prägende Landschaftselement am
Kleinen Selberg ist die etwa drei Hektar
große Wacholderheide am Nordhang. Die
ausgedehnten Bestände von Wacholder
und Heidelbeere sind stark überaltert und
werden von anderen Gehölzen wie Brom-
beere, Birke und Eberesche überwuchert.
Der westliche Rand der Heide wurde be-
reits entkusselt und stellt sich derzeit als
Brachfläche mit großen Rohbodenanteilen
dar. Damit ist der erste Schritt hin zur Ent-
wicklung einer lückigen Wacholderheide
getan. Das Freischneiden der Wacholder,
die Rodung schnell wachsender Gehölze
und das lokale Abplaggen der oberen Bo-
denschicht sollte fortgesetzt und auf den
gesamten Nordhang ausgedehnt werden.
Als Erhaltungspflege bietet sich eine
Schafbeweidung an.
Am Osthang des Kleinen Selbergs befin-
det sich im Kuppenbereich eine wertvolle
magere Grünlandbrache mit einer artenrei-
chen Flora. Auch hier schreitet die Gehölz-
sukzession voran, so dass als Pflege-
maßnahme die Entfernung des Gehölzauf-
wuchses auf Teilflächen im Rhythmus von
etwa fünf Jahren empfohlen wird.

Für die Wiesen im Schutzgebiet sollte ein
alternierendes Mahdkonzept entwickelt
und umgesetzt werden. Das Ziel ist, dass
innerhalb einer Vegetationsperiode zu
jedem Zeitpunkt Teilflächen der Wiesen in
Blüte stehen. Einschürige Wiesen sollten
ab Mitte Juli, zweischürige Wiesen ab
Mitte Juni und im September gemäht wer-
den. Eine Düngung der Wiesen und der
Einsatz von Pestiziden sind zu unterlassen.
Das nährstoffreiche Grünland am West-
hang des Kleinen Selbergs sollte in ein
Mahd- oder Beweidungskonzept integriert
werden. Die Aushagerung dieser eutro-
phen Wiese bzw. Weide ist anzustreben.
Möglicherweise könnte ein Teilbereich als
Schafkoppel genutzt werden (vgl. 6.2).
In der südöstlichen Ecke des Gebietes be-
finden sich mehrere kleinflächige Abgra-
bungen, die teils als wilde Müllkippen
zweckentfremdet werden. Nach der Ent-
fernung des Sperrmülls sollten an südex-
ponierten Böschungen und Hangpartien
Gehölze gerodet und die Beschattung zu-
rückgedrängt werden.
Zur Förderung des Totholzes im Offenland
und an sonnenexponierten Waldsäumen
sollten die zum Doberg vorgeschlagenen
Maßnahmen berücksichtigt werden.

7.  Zusammenfassung

Im Jahr 2009 wurden in drei Naturschutz-
gebieten im Kreis Herford 178 Hautflügler-
arten nachgewiesen (79 Wespen- und 99
Wildbienenarten). Unter Berücksichtigung
der Funde aus den Jahren 2008 und 1991
ergibt sich ein Gesamtbestand von 211
Hautflüglerarten (93 Wespen- und 118
Wildbienenarten).
Von den begutachteten Gebieten weist
das NSG Doberg mit 177 Arten eine be-
sonders große Artenfülle auf. Auch die An-
zahl bemerkenswerter und anspruchs-
voller Arten ist hier besonders hoch. Es
konnten drei Arten der Roten Liste
Deutschlands, 14 Arten der Roten Liste
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Nordrhein-Westfalens und 17 Arten der re-
gionalen Roten Liste des Weserberglands
festgestellt werden. Besonders hervorzu-
heben ist der Nachweis der in Nordrhein-
Westfalen als vom Aussterben bedrohten
Grabwespe Spilomena enslini. Damit ist
der Doberg für Stechimmen von landes-
weiter Bedeutung.
23 Bienen- und Wespenarten nisten aus-
schließlich oder fakultativ in Steilwänden
(bzw. parasitieren bei solchen Arten) und
20 Bienenarten sind auf bestimmte Pollen-
quellen spezialisiert. Diese und andere an-
spruchsvolle Arten profitieren von den
reichhaltigen Nist- und Nahrungsstruktu-
ren im Doberg (z.B. senkrechte Mergel-
wände und blütenreiche Magerrasen).
Das NSG Eiberg nimmt in verschiedener
Hinsicht eine mittlere Stellung zwischen
dem Doberg und dem Kleinen Selberg ein.
Hier wurden insgesamt 115 Stechimmen-
arten nachgewiesen. Darunter sind zwei
Arten der Roten Liste Deutschlands, sie-
ben Arten der Roten Liste Nordrhein-West-
falens und acht Arten der regionalen Roten
Liste (Weserbergland). Besonders bemer-
kenswert ist die Schmalbiene Lasioglos-
sum laevigatum, die in allen drei Bezugs-
räumen als gefährdet gilt und im gesam-
ten Untersuchungsraum nur am Eiberg
nachgewiesen wurde. Aufgrund des Vor-
kommens dieser Biene und weiterer Arten
wird der Eiberg als regional bedeutsamer
Stechimmen-Lebensraum eingestuft.
Die Anzahl der auf bestimmte Pollenquel-
len spezialisierten Bienen ist mit fünf Arten
im NSG Eiberg unerwartet niedrig. Das
vielfältige Blütenangebot des Eibergs hätte
mehr Nahrungsspezialisten erwarten las-
sen.
Das NSG Kleiner Selberg weist im Ver-
gleich zu den Gebieten Doberg und Eiberg
nur eine geringe Artenvielfalt auf. Insge-
samt wurden hier 63 Stechimmenarten
nachgewiesen. Oligolektische Bienen sind
mit drei Arten vertreten. Als regional oder
überregional gefährdet gelten nur zwei

Bienenarten (Hoplosmia spinulosa, An-
drena lapponica). Aufgrund der geringen
Anzahl bemerkenswerter Arten kommt
dem NSG Kleiner Selberg derzeit nur eine
lokale Bedeutung zu. Diese kann aber
durch eine gezielte Pflege und Entwicklung
mittelfristig deutlich zunehmen. Dafür wer-
den für den Kleinen Selberg und für die an-
deren Gebiete Maßnahmen vorgeschla-
gen.
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Wissenschaftlicher Name Doberg Eiberg Kleiner 
Selberg

RL 
WBL

RL 
NRW

RL 
DE Anm.

Evanioidea

Gasteruptidae, Schmalbauchwespen

Gasteruption assectator
(LINNAEUS, 1758) 09 09 k.A. k.A. k.A. 1

Chrysidoidea

Chrysididae, Goldwespen

Chrysis corusca
VALKEILA, 1971 (91), 09 09 D D D 2

Chrysis ignita
(LINNAEUS, 1758) Species A 09 k.A. * * 2

Chrysis illigeri
WESMAEL, 1839 08, 09 3 V *

Chrysis viridula
LINNAEUS, 1761

91, 08, 
09 09 V 3 *

Hedychrum gerstaeckeri
CHEVRIER, 1869 09 * * *

Hedychrum niemelai
LINSENMAIER, 1959 09 * * *

Hedychrum nobile
(SCOPOLI, 1763) 08 3 * *

Holopyga generosa
(FÖRSTER, 1853) 08 09 * * *

Trichrysis cyanea
(LINNAEUS, 1758)

91, 08, 
09 09 09 * * *

Vespoidea

Mutillidae, Spinnenameisen

Myrmosa atra
PANZER, 1801 09 * * *

Sapygidae, Keulenwespen

Sapygina decemguttata
(JURINE, 1807) 09 * * *

Tiphiidae, Rollwespen

Tiphia femorata
FABRICIUS, 1775

91, 08, 
09 * * *

Pompilidae, Wegwespen

Agenioideus cinctellus
(SPINOLA, 1808) 09 09 * * *

Agenioideus sericeus
(VANDER LINDEN, 1827) 09 R * *

Anoplius nigerrimus
(SCOPOLI, 1763) 09 09 09 * * *
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Wissenschaftlicher Name Doberg Eiberg Kleiner 
Selberg

RL 
WBL

RL 
NRW

RL 
DE Anm.

Anoplius viaticus
(LINNAEUS, 1758) 91 V 3 *

Aporus unicolor
SPINOLA, 1808 09 2 2 *

Arachnospila anceps
(WESMAEL, 1851) 09 09 * * *

Arachnospila spissa
(SCHIOEDTE, 1837) 08, 09 09 09 * * *

Auplopus carbonarius
(SCOPOLI, 1763) 09 09 * * *

Caliadurgus fasciatellus
(SPINOLA, 1808) 09 * * *

Priocnemis cordivalvata
HAUPT, 1927 09 3 V *

Priocnemis coriacea
DAHLBOM, 1843 09 * V *

Priocnemis fennica
HAUPT, 1927 09 09 * * *

Priocnemis hyalinata
(FABRICIUS, 1793) 09 09 09 * * *

Priocnemis minuta
(VANDER LINDEN, 1827) 09 V 3 V

Priocnemis perturbator
(HARRIS, 1780) 09 08 08, 09 * * *

Vespidae, Faltenwespen

Ancistrocerus gazella
(PANZER, 1798) 91, 09 08, 09 * * *

Ancistrocerus nigricornis
(CURTIS, 1826) 09 * * *

Ancistrocerus oviventris
(WESMAEL, 1836) 09 09 * * *

Ancistrocerus trifasciatus
(O.F. MÜLLER, 1776) 91, 09 09 * * *

Dolichovespula saxonica
(FABRICIUS, 1793) 91 09 * * * 3

Dolichovespula sylvestris
(SCOPOLI, 1763) 09 08, 09 09 * * *

Euodynerus quadrifasciatus
(FABRICIUS, 1793) 09 R V *

Odynerus spinipes
(LINNAEUS, 1758) 08, 09 V 3 *

Polistes dominula
(CHRIST, 1791) 08, 09 08 * * *

Symmorphus bifasciatus
(LINNAEUS, 1761) 09 09 09 * * *

Symmorphus gracilis
(BRULLÉ, 1832) 91, 08 09 * * * 3

Vespa crabro
LINNAEUS, 1758 09 * * *
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Wissenschaftlicher Name Doberg Eiberg Kleiner 
Selberg

RL 
WBL

RL 
NRW

RL 
DE Anm.

Vespula germanica
(FABRICIUS, 1793)

91, 08, 
09 08, 09 * * *

Vespula rufa
(LINNAEUS, 1758) 09 * * *

Vespula vulgaris
(LINNAEUS, 1758)

91, 08, 
09 09 09 * * *

Apoidea

Spheciformes, Grabwespen

Ampulicidae, Schabenwespen

Dolichurus corniculus
(SPINOLA, 1808) 09 R 3 *

Sphecidae, Langstiel-Grabwespen

Ammophila sabulosa
(LINNAEUS, 1758) 09 * * *

Crabronidae, Echte Grabwespen

Argogorytes mystaceus
(LINNAEUS, 1761) 91 * * *

Astata boops
(SCHRANK, 1781) 09 08 * * *

Cerceris quinquefasciata
(ROSSI, 1792)

91, 08, 
09 * * *

Cerceris rybyensis
(LINNAEUS, 1771)

91, 08, 
09 08, 09 * * *

Crabro cribrarius
(LINNAEUS, 1758) 09 * * *

Crossocerus cetratus
(SHUCKARD, 1837) 09 * * *

Crossocerus cinxius
(DAHLBOM, 1838) 09 G V *

Crossocerus exiguus
(VANDER LINDEN, 1829) 09 09 3 V *

Crossocerus nigritus
(LEPELETIER & BRULLÉ, 1835) 09 09 * * *

Crossocerus ovalis
LEPELETIER & BRULLÉ, 1835 91 V * *

Crossocerus podagricus
(VANDER LINDEN, 1829) 09 08 * * *

Crossocerus quadrimaculatus
(FABRICIUS, 1793) 09 3 V *

Crossocerus varus
LEPELETIER & BRULLÉ, 1835 09 * * *

Diodontus luperus
SHUCKARD, 1837 09 09 3 3 *

Diodontus minutus
(FABRICIUS, 1793) 91 V * *
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RL 
WBL

RL 
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RL 
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Ectemnius cavifrons
(THOMSON, 1870) 08 V V *

Ectemnius continuus
(FABRICIUS, 1804)

91, 08, 
09 09 * * *

Ectemnius dives
(LEPELETIER & BRULLÉ, 1835) 08 * * *

Ectemnius lapidarius
(PANZER, 1804) 91, 08 * * *

Ectemnius lituratus
(PANZER, 1804) 08, 09 08 09 * * *

Ectemnius ru  cornis
(ZETTERSTEDT, 1838) 09 * * *

Entomognathus brevis
(VANDER LINDEN, 1829) 08 3 3 *

Lestica clypeata
(SCHREBER, 1759) 09 09 * * *

Lindenius albilabris
(FABRICIUS, 1793) 91, 08 08 * * *

Mimesa lutaria
(FABRICIUS, 1787) 91 2 3 * 3

Mimumesa dahlbomi
(WESMAEL, 1852) 09 09 V * *

Mimumesa unicolor
(VANDER LINDEN, 1829) 91 09 V * *

Nitela spinolae
LATREILLE, 1809 09 * * *

Nysson spinosus
(FORSTER, 1771) 09 * * *

Nysson trimaculatus
(ROSSI, 1790) 08, 09 V V *

Oxybelus bipunctatus
OLIVIER, 1812 08, 09 09 * * *

Oxybelus uniglumis
(LINNAEUS, 1758) 91, 08 08, 09 * * *

Passaloecus corniger
SHUCKARD, 1837 08 09 * * *

Passaloecus pictus
RIBAUT, 1952 09 * * *

Passaloecus singularis
DAHLBOM, 1844 09 09 * * *

Pemphredon inornata
SAY, 1824 09 * * *

Pemphredon lethifer
(SHUCKARD, 1837) 09 * * *

Pemphredon lugens
DAHLBOM, 1842 09 * * *

Pemphredon lugubris
(FABRICIUS, 1793) 08 * * *

Psenulus concolor
(DAHLBOM, 1843) 91 09 * * * 3
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Wissenschaftlicher Name Doberg Eiberg Kleiner 
Selberg

RL 
WBL

RL 
NRW

RL 
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Psenulus laevigatus
(SCHENCK, 1857) 09 * * *

Psenulus pallipes
(PANZER, 1798) 91 * * *

Spilomena enslini
BLÜTHGEN, 1953 09 D 1 D

Tachysphex pompiliformis
(PANZER, 1805) 91, 09 08, 09 * * *

Trypoxylon attenuatum
SMITH, 1851 08, 09 09 09 * * *

Trypoxylon  gulus
(LINNAEUS, 1758) 91 * * * 3

Trypoxylon kostylevi
ANTROPOV, 1985 09 D D *

Trypoxylon minus
BEAUMONT, 1945 08, 09 09 09 * * *

Apiformes, Bienen

Colletidae

Colletes cunicularius
(LINNAEUS, 1761)

91, 08, 
09 * * *

Colletes daviesanus
SMITH, 1846

91, 08, 
09 08, 09 * * *

Hylaeus brevicornis
NYLANDER, 1852 91, 08 * * *

Hylaeus communis
NYLANDER, 1852

91, 08, 
09 08, 09 * * *

Hylaeus confusus
NYLANDER, 1852 08, 09 * * *

Hylaeus gracilicornis
F. MORAWITZ, 1867 08 D D *

Hylaeus gredleri
FÖRSTER, 1871

91, 08, 
09 08 * * * 3

Hylaeus hyalinatus
SMITH, 1842

91, 08, 
09 09 * * *

Hylaeus paulus
BRIDWELL, 1919 08 D D *

Hylaeus signatus
(PANZER, 1798) 91, 08 * * *

Andrenidae

Andrena angustior
(KIRBY, 1802) 09 09 * * *

Andrena anthrisci
BLÜTHGEN, 1925 91 k.A. k.A. k.A. 3, 4

Andrena bicolor
FABRICIUS, 1775

91, 08, 
09 08 09 * * *

Andrena carantonica
PÉREZ, 1902 09 08 * * *
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RL 
WBL
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NRW

RL 
DE Anm.

Andrena chrysosceles
(KIRBY, 1802) 08, 09 08, 09 09 * * *

Andrena cineraria
(LINNAEUS, 1758) 08, 09 08, 09 08, 09 * * *

Andrena clarkella
(KIRBY, 1802) 08, 09 * * *

Andrena  avipes
PANZER, 1799

91, 08, 
09 08, 09 * * *

Andrena fulva
(O.F. MÜLLER, 1766) 91 08, 09 08, 09 * * *

Andrena gravida
IMHOFF, 1832

91, 08, 
09 09 * * *

Andrena haemorrhoa
(FABRICIUS, 1781)

91, 08, 
09 08, 09 08, 09 * * *

Andrena helvola
(LINNAEUS, 1758) 91 09 08, 09 * * *

Andrena labiata
FABRICIUS, 1781

91, 08, 
09 08, 09 09 * * *

Andrena lapponica
ZETTERSTEDT, 1838 09 3 V V

Andrena minutula
(KIRBY, 1802)

91, 08, 
09 08, 09 09 * * *

Andrena minutuloides
PERKINS, 1914

91, 08, 
09 08, 09 * * * 3

Andrena nigroaenea
(KIRBY, 1802)

91, 08, 
09 08, 09 09 * * *

Andrena nitida
(O.F. MÜLLER, 1776)

91, 08, 
09 08 * * *

Andrena praecox
(SCOPOLI, 1763) 91, 08 08 * * *

Andrena proxima
(KIRBY, 1802)

91, 08, 
09 08, 09 * * *

Andrena semilaevis
PÉREZ, 1903 91, 08 09 V V G 3

Andrena strohmella
STOECKHERT, 1928 08, 09 08, 09 V * *

Andrena subopaca
NYLANDER, 1848

91, 08, 
09 08, 09 08, 09 * * *

Andrena synadelpha
PERKINS, 1914 91 * V *

Andrena tibialis
(KIRBY, 1802) 91 * * * 3

Andrena vaga
PANZER, 1799 08, 09 * * *

Andrena varians
(KIRBY, 1802) 91 * * *

Andrena viridescens
VIERECK, 1916 08 09 * * *

Andrena wilkella
(KIRBY, 1802)

(91), 08, 
09 V * * 3, 5
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Panurgus calcaratus
(SCOPOLI, 1763) 09 3 * *

Halictidae

Halictus rubicundus
(CHRIST, 1791) 91, 09 * * *

Halictus tumulorum
(LINNAEUS, 1758)

91, 08, 
09 08, 09 09 * * *

Lasioglossum albipes
(FABRICIUS, 1781) 91 * * *

Lasioglossum calceatum
(SCOPOLI, 1763)

91, 08, 
09 09 * * *

Lasioglossum fratellum
(PÉREZ, 1903) 91 09 V * * 3

Lasioglossum fulvicorne
(KIRBY, 1802)

91, 08, 
09 * * *

Lasioglossum laevigatum
(KIRBY, 1802) 08, 09 3 3 3

Lasioglossum laticeps
(SCHENCK, 1868) 08, 09 08, 09 * * *

Lasioglossum leucopus
(KIRBY, 1802) 91 08, 09 * * * 3

Lasioglossum leucozonium
(SCHRANK, 1781) 91 * * *

Lasioglossum minutissimum
(KIRBY, 1802) 09 V * *

Lasioglossum morio
(FABRICIUS, 1793)

91, 08, 
09 08, 09 * * *

Lasioglossum nitidulum
(FABRICIUS, 1804) 09 V V *

Lasioglossum parvulum
(SCHENCK, 1853) 08,09 2 3 V

Lasioglossum pauxillum
(SCHENCK, 1853)

91, 08, 
09 08, 09 09 * * *

Lasioglossum punctatissimum
(SCHENCK, 1853) 08, 09 09 * * *

Lasioglossum ru  tarse
(ZETTERSTEDT, 1838) 09 3 3 *

Lasioglossum semilucens
(ALFKEN, 1914) 09 * * *

Lasioglossum sexstrigatum
(SCHENCK, 1868) 09 * * *

Lasioglossum villosulum
(KIRBY, 1802) 91, 09 08, 09 * * *

Lasioglossum xanthopus
(KIRBY, 1802) 91 3 3 *

Sphecodes albilabris
(FABRICIUS, 1793)

91, 08, 
09 * * *

Sphecodes crassus
THOMSON, 1870 91, 08 * * *
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Sphecodes ephippius
(LINNAEUS, 1767) 08 08, 09 * * *

Sphecodes ferruginatus
VON HAGENS, 1882 08, 09 * * *

Sphecodes geoffrellus
(KIRBY, 1802) 91 * * * 3

Sphecodes hyalinatus
VON HAGENS, 1882 91 * * *

Sphecodes miniatus
VON HAGENS, 1882 08 08 * * *

Sphecodes monilicornis
(KIRBY, 1802)

91, 08, 
09 * * *

Sphecodes niger
VON HAGENS, 1874 08, 09 * * *

Melittidae

Macropis europaea
WARNCKE, 1973 91, 09 * * * 3

Macropis fulvipes
(FABRICIUS, 1804) 08 G 3 *

Melitta haemorrhoidalis
(FABRICIUS, 1775)

91, 08, 
09 * * *

Megachilidae

Anthidium manicatum
(LINNAEUS, 1758) 91, 09 * * *

Chelostoma campanularum
(KIRBY, 1802)

91, 08, 
09 * * *

Chelostoma  orisomne
(LINNAEUS, 1758) 09 09 * * *

Chelostoma rapunculi
(LEPELETIER, 1841)

91, 08, 
09 * * * 3

Heriades truncorum
(LINNAEUS, 1758) 08, 09 09 * * *

Hoplitis adunca
(PANZER, 1798)

91, 08, 
09 * V *

Hoplitis leucomelana
(KIRBY, 1802) 09 09 * * *

Hoplosmia spinulosa
(KIRBY, 1802) 09 09 3 3 3

Megachile centuncularis
(LINNAEUS, 1758) 91 * * V

Megachile ericetorum
LEPELETIER, 1841 08, 09 * * *

Megachile versicolor
SMITH, 1844 08, 09 * * *

Megachile willughbiella
(KIRBY, 1802)

91, 08, 
09 * * *

Osmia bicolor
(SCHRANK, 1781) 08, 09 * V *
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Osmia bicornis
(LINNAEUS, 1758)

91, 08, 
09 08, 09 09 * * * 3

Apidae

Anthophora aestivalis
(PANZER, 1801) 08, 09 2 3 3

Anthophora plumipes
(PALLAS, 1772)

91, 08, 
09 * * * 3

Bombus bohemicus
SEIDL, 1838

91, 08, 
09 08, 09 09 * * *

Bombus hortorum
(LINNAEUS, 1761)

91, 08, 
09 08, 09 09 * * *

Bombus hypnorum
(LINNAEUS, 1758) 91, 09 09 09 * * *

Bombus lapidarius
(LINNAEUS, 1758)

91, 08, 
09 08, 09 09 * * *

Bombus lucorum
(LINNAEUS, 1761) 91, 09 08, 09 09 * * *

Bombus norvegicus
(SPARRE-SCHNEIDER, 1918) 09 * 3 *

Bombus pascuorum
(SCOPOLI, 1763)

91, 08, 
09 08, 09 09 * * *

Bombus pratorum
(LINNAEUS, 1761) 91, 09 08, 09 08, 09 * * *

Bombus rupestris
(FABRICIUS, 1793) 09 09 * * *

Bombus sylvestris
(LEPELETIER, 1832) 08, 09 09 09 * * *

Bombus terrestris
(LINNAEUS, 1758)

91, 08, 
09 08, 09 09 * * *

Bombus vestalis
(GEOFFROY, 1785) 08, 09 09 * * *

Ceratina cyanea
(KIRBY, 1802) 09 * * *

Melecta albifrons
(FORSTER, 1771) 08, 09 * * *

Nomada bifasciata
OLIVIER, 1811 08, 09 09 * * *

Nomada castellana
DUSMET, 1913 09 R D *

Nomada emarginata
F. MORAWITZ, 1877 91 3 3 * 3

Nomada fabriciana
(LINNAEUS, 1767) 91, 09 08, 09 * * *

Nomada  ava
PANZER, 1798 08 08, 09 * * *

Nomada  avoguttata
(KIRBY, 1802)

91, 08, 
09 08, 09 09 * * *

Nomada fucata
PANZER, 1798

91, 08, 
09 * * *
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Nomada goodeniana
(KIRBY, 1802) 91 08, 09 09 * * *

Nomada lathburiana
(KIRBY, 1802) 08, 09 08, 09 * * *

Nomada marshamella
(KIRBY, 1802) 91, 09 09 * * * 3

Nomada panzeri
LEPELETIER, 1841 08, 09 08, 09 09 * * *

Nomada ru  cornis
(LINNAEUS, 1758) 09 08, 09 * * *

Nomada sheppardana
(KIRBY, 1802) 09 09 * * *

Nomada signata
JURINE, 1807 09 09 * * *

Nomada succincta
PANZER, 1798

91, 08, 
09 08, 09 09 * * * 3

Anmerkungen:

RL WBL: Rote Liste Weserbergland (ESSER et al. 2010)
RL NRW: Rote Liste Nordrhein-Westfalen (ESSER et al. 2010)
RL DE:  Rote Liste Deutschland (SCHMID-EGGER 2010, WESTRICH et al. 2008)

Gefährdungskategorien: siehe Tabelle 3; k.A. = keine Angaben; * = nicht gefährdet

Anmerkung 1: Die Familie Gasteruptiidae wird in den zitierten Roten Listen nicht bearbeitet.
Anmerkung 2: Die noch im Gutachten (SAURE 2010) als Chrysis ignita-Komplex aufgelisteten 

Goldwespen konnten mittlerweile anhand des jüngst erschienenen ausführlichen 
Bestimmungsschlüssels von SMISSEN (2010) und anhand von Vergleichsmaterial bestimmt 
werden. Es handelt sich bei den Tieren um zwei Arten, nämlich Chrysis ignita Species A 
und Chrysis corusca. Beide Arten sind aus dem Regierungsbezirk Detmold bekannt (vgl. 
VENNE & BLEIDORN 2005, VENNE et al. 2007). Aufgrund des geringen Kenntnisstandes wird 
Chrysis corusca regional, auf Landesebene und bundesweit in die Kategorie D (de  zitäre 
Datenlage) eingestuft. Chrysis ignita wird in der Regionalliste Weserbergland (ESSER et al. 
2010) (Species A und B hier nicht getrennt betrachtet) mit der Anmerkung „kein Nachweis“ 
versehen, obwohl diese Art bereits von VENNE et al (2007) für die Stadt Bielefeld gemeldet 
wurde. Die beiden Chrysis-Arten parasitieren bei solitären Faltenwespen (Gattung 
Ancistrocerus, Symmorphus, siehe z.B.  VENNE et al. (2007).

Anmerkung 3: Diese Arten werden bei BOHRER (1992) (auch LIENENBECKER & MÖLLER 2003) unter einem 
anderen Namen aufgeführt. Es handelt sich dabei um nomenklatorische Änderungen und 
gelegentlich um Fehlbestimmungen.

Anmerkung 4: Andrena anthrisci wird in den Arbeiten von WESTRICH et al. (2008) und ESSER et al. (2010) 
nicht als eigenständige Art anerkannt und mit Andrena minutuloides synonymisiert. 
SCHWENNINGER (2009) konnte aber zeigen, dass der Artstatus für dieses Taxon berechtigt 
ist.

Anmerkung 5: BOHRER (1992) erwähnt ein Weibchen der Art Andrena ovatula. Das Belegtier konnte vom 
Erstautor nicht überprüft werden. Da in den Jahren 2008 und 2009 nur die sehr ähnliche 
Sandbiene Andrena wilkella im Doberg festgestellt wurde, handelt es sich bei dem 
ursprünglichen Nachweis möglicherweise um eine Verwechslung. Der Fund von 1991 wird 
daher der Art Andrena wilkella zugeordnet.



Farbteil

Abb. 1: Steilwand am nördlichen Rand des Naturschutzkegels; im Hintergrund der 
Trockenhang im NSG Doberg (24.05.2009)

Abb. 2: Kuhlenweg, Infotafeln und Mergelwand östlich des Naturschutzkegels im NSG
Doberg (15.04.2009)

SAURE et al.: Abb. 1–19 (Fotos C. Saure, wenn nicht anders angegeben)
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Abb. 3: Auffälliger Mergelfelsen am Rand des Naturschutzkegels im NSG Doberg
(15.04.2009)

Abb. 4: Magerrasen, Abbruchkanten und Gehölzsukzession innerhalb des Naturschutz-
kegels im NSG Doberg (24.06.2009)



Farbteil

Abb. 5: Blütenreicher Halbtrockenrasen in südexponierter Hanglage oberhalb des 
Kuhlenwegs im NSG Doberg (29.07.2009)

Abb. 6: Mit Rohrkolben bewachsener Teich im Feuchtgebiet am östlichen Rand des
NSG Doberg (24.06.2009)
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Abb. 7: Wacholderheide am Osthang des Eibergs mit Steinhaufen und Rotem Finger-
hut (24.05.2009)

Abb. 8: Heidelbeerbestände am Rand der Wacholderheide im NSG Eiberg (15.04.2009)



Farbteil

Abb. 9: Blühende Besenheide am Rand der Wacholderheide im NSG Eiberg (31.07.2009)

Abb. 10: Ehemalige Ahornfläche oberhalb der Wacholderheide im NSG Eiberg, angren-
zend Nadelholzforsten mit fehlenden Saumstrukturen (24.05.2009)
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Abb. 11:  Von Weiden umsäumter Feldweg am Südhang des Eibergs (15.04.2009)

Abb. 12: Stark verbuschte Wacholderheide am Nordhang des Kleinen Selbergs; es 
dominiert die Heidelbeere, die hier stark überaltert ist (24.05.2009)



Farbteil

Abb. 13: Der vordere entkusselte Abschnitt der Wacholderheide am Nordhang des 
Kleinen Selbergs (24.05.2009)

Abb. 14: Männchen der in Schneckengehäusen nistenden Mauerbiene Hoplosmia 
spinulosa (Foto: C. Venne)
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Abb. 15: Die Goldwespe Chrysis viridula parasitiert Nester von Faltenwepsen aus der
Gattung Odynerus. Hier inspiziert ein Weibchen ein Nest von Odynerus 
spinipes (Foto: C. Venne)



Farbteil

Abb. 16: Die Weibchen der Faltenwespe Odynerus spinipes verproviantieren ihre Brut-
zellen mit Larven von Rüsselkäfern der Gattung Hypera (Foto: C. Venne)

Abb. 17: Die Sandbiene Andrena lapponica ist auf Vaccinium (im Bild Heidelbeere Vac-
cinium myrtillus) als Pollenquelle spezialisiert. (Foto: C. Venne)
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Abb. 19: Schafherde auf einer Weide am Osthang des Eibergs (31.07.2009)

Abb. 18: Weibchen der parasitisch lebenden Buckelbiene Sphecodes albilabris bei der
Inspektion eines Nestes der Wirtsbiene Colletes cunicularius (Foto: C. Venne)



Farbteil

Abb. 1: Durchziehende Wiesenpieper sind im Frühjahr und im Herbst an vielen Stellen
anzutreffen (Foto: W. Venne)

Abb. 2:  Landeplatz Windelsbleiche mit Rollbahn und Tower

VENNE: Abb. 1–4 (Fotos C. Venne, wenn nicht anders angegeben)
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Abb. 3: Im Jahr 2010 besetztes Wiesenpieper-Revier auf dem Landeplatz Windels- 
bleiche

Abb. 4: Auch südlich der asphaltierten Landebahn gibt es Bereiche, die sich als Wie-
senpieper-Revier eignen
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